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J. Die Schöpfung. 
a) Sumerifcher Bericht.! 
As Himmel und Erde, die beide zuſammengeſchloſſen waren, aus der 


— der Waſſer ſich teilten, da machten ſich die Götter und Göttinnen 
ans Werk und ſchufen. Als ſie die Erde machten, die Erde bauten, als 


fie den Grundpfeiler Himmels und der Erde errichteten, da machten fie 


‚weithin gerade die Gräben und Kanäle. Nachdem fie den Tigris und 
Euphrat mit ihren Ufern gejhaffen, Anu, Enlil, Shamajd und Enti, 
die großen Götter, die Anunnali, die großen Götter, in dem erhabenen 
Gemache jelbit ließen fie ſich nieder, die jhaffenden, aus eigenem An— 


trieb wandten ſie ſich dorthin. Als fie die Grundpfeiler Himmels und 
der Erde errichteten, da machten jie gerade die Gräben und Kanäle, als 
fie ven Tigris und den Euphrat mit ihren Ufern geſchaffen hatten (da 
ſagten fie): „Was wollen wir hervorbringen? Was wollen wir [chaffen? 
Ihr Anunnafi, große Götter, was wollen wir hervorbringen? Mas 
wollen wir jhaffen?“ Die großen Götter, weldhe daſtanden, die Anun— 
naki, die Schidjalsgötter, beide wandten fih an Enlil...: „Den Gott 
Lamga, den Gott Lamga wollen wir ſchlachten, um mit (feinem) Blut 
die Menjchheit zu Shaffen! In den Bereich der Behaufung der Götter 
joll ihre Dienftleijtung gehören, um auf ewige Zeiten das Gebiet feſt— 
zujeßen, um Korb und Rohrgefleht in ihre Hand zu nehmen, die Woh- 
nung der großen Götter, das erhabene Heiligtum errihtend... die 
Ländereien nad) den vier Winden mit reihlihem Wahstum zu für- 
Bern... 


b) Das babylonishe Weltihöpfungsgedicht.” 
(Tafel) 
Als droben der Himmel noch nicht benannt war, 
Die Feſte unten einen Namen nicht hatte, 
Als Apfü, der Uranfängliche, aller Erzeuger, 


1) Aus der Mitte des 3. Zahrtaufends. Überfegung von ©. Landersdorfer, Die 
ſumeriſchen Parallelen zur bibliihen Urgefhichte 1917. ©. 677. 

9) Etwa um 2000 v. Chr. entjtanden, erhalten auf ſieben Tafeln aus der Bibliothef 
des Königs Affurbanipal (668—626 v. Chr.). Überfegung von U. Ungnad, Die 


‚Religion der Babylonier und Aſſyrer. 1921. ©. ff. 


Thomjen, DOY Texte z. d. gejchichtl. Büch. d. alt. Teft. 1 
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2 - Die Schöpfung. 


HG re 


Mummu, Tiämat!, die Mutter von allen, ‘ % 
Mit ihren Waſſern in eins ji miſchten, - 
Als Fejtland nicht war, noch Marſch ſich fand, | 
Als von allen Göttern fein einziger lebte, x & 
Noch Feiner benannt, fein Schickſal bejtimmt war, 

Da wurden gebildet die Götter in ihrer Mitte;? 

Lahmu und Lachamu wurden ins Dajein gerufen. 

Es wuchſen die Zeiten und wurden lang: 

Anſchar und Kiſchar entitanden noch mächtiger. 

Biel wurden der Tage, die Jahre ſich mehrten: 

Da wurde ihr Sohn Anu, den Vätern entſprechend. 

Als Erjtling madt Anſchar den Mu ſich ähnlich; 

Und Anu erzeugt ſich ein Abbild, Nudimmud (= Ca)... 
Da einigten ji) die göttlichen Brüder, 

Sie jtörten Tiämat, der Wächter |pottend; 


Sie madten verwirrt Tiämats Gemüte: 3 
Jetzt plögli war ihre Allmadt genommen! y 
In ftändiger Trauer war Apfü befangen, 


= 
her — 


Betrübt war Tiämat, bekümmerten Herzens, 

Es ſchlug jich die Hüften der mächtige Mummu, E 

Nicht gut war ihr Treiben: fie planten Empörung! i 

Tiamat, Apfa und Mummu beſchließen den Kampf gegen die Götter. — N 
geraten in Zucht; nur Ca beginnt den Kampf und fejlelt Apjü und Mummu. 


Ziamat bleibt unbejiegt und jammelt die Scharen der — zu einer 
neuen Schladt. t 


Die Chaosmutter (= Tiämat), die alles gebildet, 

Gab feſte Waffen, gebar Rieſenſchlangen 

Mit jpigen Zähnen ohn’ alle Schonung, 

Yüllte mit Gift jtatt mit Blut ihren Leib. 

Wütende Drachen von |chredlihem Anblid, : 

Bon Furchtbarkeit jtrogend, ließ ſie erjtehen: 

Mer jie erblidte, der Jollte erjtarren; 

Den bäumenden Leibern gibt’s fein Widerjtehen. 

Ins Feld führt fie Ottern, Bajilisten und Molche, 

Tolle Hunde, Orfane und Skorpionmenſchen, 

Gewaltige Stürme, Fiſchmenſchen, Meerwidder: 

Mit wütenden Waffen, den Kampf nit fürchtend. 
1) Tiämat entſpricht dem hebr. Worte tehöm 1. Moſ. 1, 2 (Luther: die Tiefe). Vgl. 
Pſalm 74, 13f.; 89, 10f.; Jeſ. 51, 9f.; Hiob 26, 12f. 
2) Nah) der Befcreibung des urfprünglichen Chaos folgt der Bericht über die 


Entſtehung der Götter in Form eines Stammbaumes, wie dies aud) Ipäter i ind 
der Gnoſis üblid) war. 
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7 Das babyloniſche Weltihöpfungsgedicht. | 3 
Den Oberbefehl erhält der Unterweltsgott Kingu. Ca erfährt von Tiämats 
Angriff, erzählt davon feinem Vater Anſchar, wagt aber nicht jelbjt den Kampf, 
% Auch Anu ſchrickt davor zurück. Endlich findet ſich Marduk, Eas Sohn, bereit, 
gegen Tiamat zu kämpfen, wenn ihm die Götter die Herrſchaft übergeben. Das 
geſchieht, und Marduk ſiegt in hartem Streite über Tiamat und ihre Helfer. 
— Taſfel 
Es trat Hin der Herr (-Marduf) auf Tiämats Gebeine, 
Mit furhtbarer Keule den Schädel ihr ſpaltend, 
Er ſchnitt ihr in Stüde die Adern des Blutes, 
Lieb tragen den Nordwind ihr Blut ins Berborgene. | 
Als die Väter (= Götter) es fahen, da jauchzten fie freudig; 
Geſchenke und Gaben ſandten jie an Marduk. 
‚ Da rubte der Herr, ihren Leichnam betrachtend; 
Den Klumpen zerteilte er, Klüglihes planend: 
”« Einer Mufchel gleich in zwei Hälften fie teilend, 
0 Stellt er hin ihre Hälfte, den Himmel zu deden. 
J Er zog eine Schranke, mit Wächtern ſie ſchützend, 
Ihr Waſſer zu hüten, gab ihnen Befehl er. 
Überjchreitend den Himmel bejah er die Orte; 
Bor den Ozean trat er, die Wohnjtätte Eas. 
Es maß nun der Herr des Ozeans Bauart, 
Eſcharra? errichtet er, jenem entſprechend: 
Im Balalte Eſcharra, den als Himmel er-baute, 
Schuf er Stätten für Anu, für Enlil und Ea. 


(TZafelV) 
Er erjhuf Standorte den großen Göttern, 
Stellte auf die Lumäfdji, die Sterne, ihr Abbild ;* 
Er bejtimmte das Jahr und jtedte die Grenzen, 
Stellte auf je drei Sterne für alle zwölf Monde. 
Nach) den Zeiten des Jahres bejtimmte er Bilder... 
Er öffnete Tore auf beiden Seiten 
Mit gewaltigem Türſchloß zur Rechten und Linken; 
Grad in ihr Inneres jegt er den Höhepuntft. 
Den Mond ließ er glänzen, die Nacht ihm vertrauend, 
Als nächtlichen Shmud, die Zeit zu bejtimmen, 
Gab ihm monatlid) ewig die erhabene Krone: 
„Am Anfange des Monats geh auf überm Lande, 
Mit Hörnern erglänze, jehs Tage bejtimmend; 
Am Jiebenten Tage nimm fort deine Krone; 

- Am Mittmonat gleich’ eine Hälfte der andern! 


1) Bol. 1. Mo. 1,7. 3) Das feite Weltgebäude. 3) Dal. 1. Mof. 1, 14. 
y 1* 
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4 Die Schöpfung. 


Menn die Sonne dann am Grunde des Himmels did — 
Laß abnehmen die Scheibe, zurück ſie nun bildend! 
Am 28. nähere dich dem Wege der Sonne! 

Doch am Ende des Monats ſteh“ wa ihr und ſchwinde!“ 
(TafelVD 

Als Marduf der Götter Wort nun vernommen, 

Da trieb ihn fein Innerſtes, Kluges zu ſchaffen; 

Den Mund auftuend und an Ea ſich wendend, 

Gibt er ihm fund feines Herzens Gedanken: 

„Blut will ih jammeln, Gebein dazu fügen, 

Mill Hinjtellen ven Menſchen; Menſch jei jein Name. 
IH will ihn erſchaffen, ja ihn, den Menjchen. 

Zur Pflege der Götter ſei er verpflichtet... 

Der Götter Wege will klüglich ich ändern: 

Gleich fei’n fie geehrt, in zwei Teile! gejchieden.“ 
Da entgegnete Ca, ihm aljo erwidernp, 
Einen Plan unterbreitend zur Befriedigung der Götter: 

„Geopfert werden Joll einer, ihr Bruder. 

Er werde vernichtet zur Erſchaffung der Menſchen! 
Es ſollen ſich ſammeln die großen Götter; 

Dann werd’ er geopfert, doch fie jollen bleiben!“ 

Da jammelte Marduf die großen Götter, 

Und unter jie tretend gibt er eine Weiſung. 

Den Mund tut er auf, die Götter, fie lauſchen, 

An die Geijter der Unterwelt richtet das Wort er: 
„Gewißlich bleibt wahr, was ich früher eud) jagte, 
Ich rede die Wahrheit aus vollem Herzen. 

Mer aber war's, der zum Widerſtand reizte, 

Der Tiämat verführte, den Krieg entfadhte? 

Er werde geopfert, der Widerjtandjchaffer, 

Es treffe ihn Strafe für feine Vergehen!“ 

Da gaben Antwort die himmliſchen Götter 

Dem König der Welt, ihrem Herrn und Berater: 
„Kingu nur war's, der zum Widerjtand reizte, 

Der Tiämat verführte, den Krieg entfachte!“ 

So ward er gefejjelt vor Ea geführet. 

Die Strafe ereilt ihn: man zerſchnitt ihm die Adern. 

Bon ſeinem Blute erfchufen fie Menſchen; 

Die übrigen Götter ſprach frei König Marduf. 





1) Simmliſche und unterirdiihe Götter. 
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Die babyloniſche Erzählung von der Schöpfung nad) Beroſſos. 5 


Die Götter der Unterwelt, froh über ihre Begnadigung, erbauen in Babylon 
den Tempel Ejagila. Bei einem Mahle in diefem Tempel huldigen die Götter 
Marduf, der feines Vaters (Ea) Namen erhält. Es folgt eine Mahnung an den 
Lejer: 


(Tafel VID 

Sie jollen’s behalten, die Alten, es Iehren, 

Gelehrte und Weije es ug überlegen! 

Unterweijung erteilte der Vater dem Sohne, 

Des Hirten und Hüters Gehör mög’ ſich öffnen! 

Er freu’ ſich des Herrſchers der Götter, Mardufs, 

Sein Land werde fruchtbar, er ſelbſt wohlbehalten! 

Sein Wort iſt gar treulich, unfehlbar fein Ausſpruch, 

Seines Mundes Geheiß fann fein Gott verändern. 

Er blidt furchtlos drein, ohne Wanken und Weichen. 

Wenn er grollt, kann fein Gott ihm Widerjtand Ieijten. 
‘ Sein Herz ijt weit jorgend und groß feine Güte; 

Der Frevler und Sünder wird vor ihm begnadet.? 


ec) Die babylonishe Erzählung von der Schöpfung nad) Berojjos.? 


Es habe eine Zeit gegeben, in welcher das All Finjternis und Waſſer 
war, und darin ſeien wunderbare Lebeweſen von eigenartigen Gejtalten 
entitanden. Denn da jeien zweiflügelige Menſchen entjtanden, einige 
aber aud) vierflügelig und zweigeſichtig,“ auch jolche, die einen Leib, aber 
zwei Köpfe hatten, einen männlihen und einen weiblichen, und ebenſo 
doppelte Schamteile, männlich und weiblich; auch andere Menſchen, 
teils mit Ziegenbeinen und -hörnern, teils mit Pferdefüßen, teils hinten 
wie Pferde, vorn wie Menjchen, alſo von der Geſtalt der Hippozentauren. 
Es jeien aber auch Stiere mit Menſchenköpfen entjtanden und Hunde 
mit vier Leibern und hinten Fiſchſchwänzen und hundsköpfige Pferde 


1 und Menjchen und andere Wejen mit Köpfen und Leibern von Pferden, 


aber Shwänzen von Fiſchen, und nod) andere Weſen mit Gejtalten von 
allerlei Tieren. Überdies aber noch File und Kriehtiere und Schlan- 
gen und allerlei andere wunderbare und milchgejtaltige Wefen, deren 


- Bilder auch im Tempel des Bel als Weihgejchenfe find. Über dieſe alle 


aber habe ein Weib mit Namen Omorka geherrſcht, das ijt auf chaldäiſch 


Thamte, ins Griechiſche überjeßt Thalaſſa (Meer), von gleichem Zahlen- | 


1) Bal. Pſalm 33, 4. 2) Bol. Plalm 103, 8ff. i 
3) Berojjos, ein Priejter des Bel zu Babel, hat um 280 v. Chr. ein Werk, genannt 
Babyloniaca, griechiſch gefhrieben, von dem nur Bruchſtücke bei anderen Schrift 
ftellern, 3.8. Eujebius, erhalten find. Der Text bei Eujeb. Chron. I, p. 16 


Schoene = Synkellos 52, 1 Bonn. 


4) Bal. Jeſ. 6, 2; Ezech. 1,5ff. 5) Vgl. Plato, Gajtmahl c. 14. 


6 ' Die Schöpfung. 


werte wie Selene.t Als aber das All fo bejtellt war, da jei Bel darüber 
‚gefommen, habe das Weib mitten entzwei gejpalten und aus der einen 


Hälfte von ihr die Erde, aus der anderen den Himmel gemadt und die 


au ihr gehörigen Tiere vertilgt. Es jei dies aber, jo jagt er, eine allego⸗ 
riſche Darſtellung von Naturvorgängen. Als nämlich das All noch flüſſig 
war und in ihm Weſen entſtanden waren von ſolcher Urt, da habe Bel, 


den man mit Zeus überjeßt, die Finfternis mitten durchgeſchnitten und‘ 
jo Erde und Himmel voneinander geſchieden und die Welt geordnet. 


Die (Chaos-)Wefen aber feien, da fie die Macht des Lichtes nit er— 
tragen fonnten, zugrunde gegangen. 

Als aber Beldas Land unbewohnt und unfruchtbar jah, habe er einem 
der Götter befohlen, ihm den Kopf abzujhhlagen, mit dem herabfließen- 
den Blute die Erde zu vermifhen und jo Menjchen und Tiere zu bilden, 


die imjtande feien, die Luft zu ertragen. Es habe aber Bél aud) die 


Geftirne, Sonne, Mond und die fünf Planeten vollendet... Deshalb 


jeien dieje (die Menſchen) vernunftbegabt und hätten Teil an " göttigem k 


Berjtande. 
ch Eobpreis des Herrn der Schöpfung.” 


Heil dir, Amon-Re, Herr von Karnaf, Erſter von Theben, Stier jeiner 
Mutter, Erſter feiner Felder, weit Ausjchreitender, Erjter von Ober: 
ägypten, Herr der Neger, Herriher von Punt,? Fürjt des Himmels,. 
Alteſter der Erde, Herr des Exijtierenden, bei dem alle Dinge Beſtand 
haben, der in feinen Eigenjhaften einzig ijt unter den Göttern, der 


ſchöne Stier der Neunbeit, das Oberhaupt aller Götter, Herr des Rechts, 


Bater der Götter; der die Menſchen machte und das Vieh ſchuf, Herr 


des Exijtierenden, der den Lebensbaum jchuf, der das Kraut hervor» 


bringt und die Herde belebt... .. der die Unteren und. die Oberen? hervor⸗ 


bringt, wenn er die beiden Länder? erleuchtet, den Himmel in Frieden 


befahrend. König Ne, der Selige, das Oberhaupt der beiden Länder, 


mit gewaltiger Kraft, der Herr des Anjehens, das Oberhaupt, das die 


Base ganze Erde hervorbradhte, mit höheren Gedanken als jeder andere Gott, 


über dejjen Schönheit die Götter jubeln, .. . ihm werfen ſich die Götter 
zu Füßen, wenn fie feine Majeftät als ihren Herrn anerkennen. .., dem 


ee De U m ZU 


die Menſchen zujubeln, der die Götter [huf, der den Himmel aufhängte 


und den Erdboden feitigte. 


1) Omorfa bedeutet „die Mutter des Chaos“, Thamte = Tiämat (f. ©. 2). 


Im Hebr. und Griech. jind die Buchſtaben zugleich Zahlen, vgl. Offb. Joh. 13,18. 


2) Aus dem 13. Jahrhundert v. Chr. Überfegung von G. Roeder, Urkunden zur e 


Religion des alten Agyptens. 1915. ©. 5. 
3) Ein Rei) am füdlichen Roten Meere. 
4) Menjhen und Götter? 5) Ober- und Unterägypten. 
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r RR Die. ältejten Könige. Die Sintflut. 7 


2. Die älteſten KRönige,! 


— Er berichtet, daß zuerſt König geweſen ſei Aloros zu Babylon (er war 


aber ein Chaldäer), der zehn Saren regierte (ein Sar wird geteilt in die 
Zahl von dreitauſend und ſechshundert Jahren. ...) ... Zehn Könige 
von Aloros, dem erſten König, bis zu Xiſuthros, unter welchem die große 


und erſte Sintflut geweſen iſt. Nach dem Tode des Aloros regierte 
deſſen Sohn Alaparos drei Saren und nad) Alaparos Amelon? von den 


Chaldäern aus der Stadt Bautibiblon, er regierte 13 Saren; und nad) 


| Amelon Ammenon? von den Chaldäern aus der Stadt Pautibiblon, er 
habe 12 Saren regiert; in dejjen Tagen fei ein Untier erfchienen, welches 
ſie Jdotion nennen, aus dem Roten Meere, das die Formen des 


Menſchen und des Fiſches hatte. Und nad) diefem habe [AU]megalaros 
aus der Stadt Pautibiblon 18 Saren regiert, nad) dieſem Daonos, ein 


"Hirte aus der Stadt Pautibiblon, 10 Saren. Unter ihm jeien ebenfalls 
‚aus dem Roten Meere vier Ungeheuertiere erjchienen, mit denjelben 
Geſtalten des Menjhen und des Filches behaftet. Darauf habe Eve 


Dorandos? aus der Stadt Pautibiblon 18 Saren regiert; unter ihm 
jei wiederum aus dem Roten Meere ein anderes Fiſch- und Menſchen— 


ähnliches erjhienen, genannt-Odafon. Danad) habe Amempfinos, ein 
Chaldäer aus Landara, 10 Saren regiert, hierauf Otiartes, ein Chal- 


däer aus Lanchara, 8 Saren, und nad) dem Tode des Otiartes dejjen 


Sohn &ifuthros 18 Saren. Unter diejem jei die große Sintflut gewejen. 


3, Die Sintflut. 
a) Gilgamejch-Epos Tafel 1.’ 


Ut⸗ napiſchti jagt zu ihm, zu Gilgameſch: 
Ich will dir eröffnen, Gilgameſch, eine verborgene Kunde, 


Und ein Geheimnis der Götter will ich dir jagen. 





U Nach Beroſſos bei Eufeb. Chron. p. 4, 17ff. Karjt = Synfellos 29, 21ff. 
Bonn. 


2) Bol. das affadiihe Wort amelu = Menſch, hebr. endſch (1. Moſ. 5, 6). 


5) Bol. affad. ummanu = Werfmeifter; an Kenan (1. Moj. 5,9) erinnert Tu⸗ 


bakfain (1. Moj. 4, 22: Stammvater aller Erz- und Eifenarbeiter). 


4) Ein Enmeduranfi, König von Sippar, galt als Liebling der Götter (vgl. 


Henoch 1. Mof. 5, 22FF.). 


5) Diele große Dichtung der Babylonier, in der eine Menge 3. T. uralter Sagen 


€ "vereinigt ijt, berichtet von den Erlebnifjen des Königs Gilgameſch von Uruk. 


Dieſer kommt ſchließlich an das Ende der Welt zu Ut⸗napiſchti — Xiſuthros, 
f. o. Nr. 2u. S. 11), der ihm von der Sintflut und ſeiner Rettung erzählt. Dieſe 
Dichtung iſt auf 12 Tafeln aus der Bibliothek Aſſurbanipals erhalten. Überjegung 
von U. Ungnad, Die Religion der Babylonier und Aſſyrer. 1921. ©. 101 ff. 

’ ' 1 
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8 Die Sintfhut, 


Schurippaf ift eine Stadt, die du Jelbjt kennſt, 

Am Ufer des Euphrat gelegen. 

Selbige Stadt ijt ſchon alt, und die Götter jtehen ihre nahe. 
Da trieb die großen Götter ihr Sinn, eine Sintflut zu machen. 
Es verſammelten ſich ihr Vater Anu, 

Ihr Herrſcher, der Held Enlil, 

Ihr Herold Nimurta, 

Ihr Fürſt Ennugi. 

Der helläugige Ea! hatte mit ihnen zu Rate geſeſſen; 
Ihre Rede teilte er einer Rohrhütte mit: 

Rohrhütte, Rohrhütte, Wand, Wand, 

Rohrhütte höre, Wand vernimm! 

Mann aus Schurippaf, Sohn des Ubara-Tutu, 

Reiß nieder das Haus, baue ein Schiff, 

Laß fahren Reihtum, ſuche Leben, 

Hab und Gut veradhte, das Leben rette, 

Führe allerlei Lebeweſen hinein in das Schiff! 

Das Schiff, das du bauen ſollſt, 

Deſſen Maße jeien genau abgemeljen: 

Es jollen ji) entſprechen feine Breite und Länge; 

Am heiligen See leg’ es vor Anker!’ 

Ich begriff und ſage zu Ea, meinem Herrn: 
’Einverjtanden bin id), mein Herr, mit dem, was du da ſagſt, 
Ich halte es hoch und werde es ausführen .. .’ 
Sobald ein Schimmer vom Morgen erglängte, 

Begann id) zu tun, was Ca mir befohlen. 

Am fünften Tage entwarf ic) ſeine Form: 

Nach dem Entwurf waren 120 Ellen hoch Jeine Wände, 
Dementjprehend war 120 Ellen der Rand feines Dades; 
Ich entwarf den Vorderbau und zeichnete es. 

Ic gab ihm ſechs Stodwerfe, 

Teilte es außen ſiebenfach, 

Innen teilte id) es neunfad). 

Waſſerpflöcke ſchlug ich ihm in feine Mitte. 

IH erjah mir eine Stange und legte das Notwendige hin. 
Sechs Sar? Aſphalt ſchüttete ih) in den Brennofen, 

Drei Sar Erdpech goß ich hinein, 

Drei Sar Ol ſchleppten die Leute herbei in Körben, 
Außer einem Sar Öl, das das Opfer verzehrte, 

Und zwei Gar. Öl, die der Schiffer barg.... 


1) Ca ilt ein Freund der Menſchen. 2) Ein Map. 


Er 


ee. — aneſc Epos Tafel 11. 9 
x Re — war das Schiff fertig. 
‘= Ales, was ic) hatte, Iud ic) darauf; 
Alles, ‚was ich hatte, lud ich darauf an Silber, 

Alles, was ic) hatte, lud ic) darauf an Gold, 
Alles, was ich hatte, lud ich darauf an allerlei Lebeweſen. 

3% ließ aufs Schiff gehen meine ganze Yamilie und Sippe, 

Vieh des Yeldes, Getier des Feldes, alle Handwerker ließ id) hinauf- 

gehen. 
- Einen Zeitpunkt hatte mir Schamaſch! angeſetzt: 
"Der Sender der Finjternis wird eines Abends einen Weizenregen 
niedergehen laſſen; 

Dann tritt in das Schiff und verſchließ deine Tür!” 

Selbiger Zeitpunft fam herbei: 

Der Sender der Finiternis ließ eines Abends niedergehen einen Weizen- 
Des Wetters Ausjehen betrachtete ich, [regen. 
Das Wetter anzuſchauen hatte ich Angit. 
Ich ging hinein in das Schiff und verſchloß mein Tor. 
Sobald ein Schimmer vom Morgen erglängte, 

- Stieg auf vom Himmelsgrunde ſchwarzes Gewölk: 

Adad? donnerte darin, 

Die Götter Shullat und Haniſch gehen voran, 

Eon als Herolde über Berg und Land. 

- Die Schiffspfähle reißt Irragal heraus; 

Es geht Nimurta, durchbricht die Dämme. 
Die Anunnafi erhoben die Yadeln, 
Mit ihrem jchredlihen Glanze das Land entflammend. 


N 
— * 


— — 


Mads Wüten dringt bis zum Himmel, 
Alle Helligkeit in Finſternis verwandelnd; 
- Das weite Land zerbrad) er wie einen Topf. 
4 Einen Tag lang ohne Aufhören wehte der Südfturm, 
Eilends braujte er dahin und ließ die Waller das Gebirge erreichen; 
Wie eine Schlacht fallen die Fluten her über die en 
Nicht fieht einer den andern, 
Nicht find kenntlich die Leute vom Himmel aus. 
Die Götter fürchteten ſich vor der Sintflut, 
Flüchteten und ftiegen hinauf zum Himmel Anus; 

Die Götter fauerten jid) nieder wie Hunde, an Eu a ſich 

* drücken 


9 Der Gott der Sonne. 
2) Der Wettergott, auch Ramman genannt, vgl. 2. Kön. 5,18; Sad). 12, 11 u. 


Namen wie Benhadad 1. Kön. 15, 18ff. oder Rammänenirari. 
Thom ſen, Erläuternde Texte 3. d. geſchichtl. Büch. d. alt. Zeit. 2 
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Die Götter find gebeugt, ſitzen weinend da... 

Sechs Tage und Nächte 

Geht die Sintflut, Drüdt der Südſturm das Land nieder. 1 
Als der fiebente Tag herbeifam, unterlag der Südfturm im Kampfe, 
Den er gekämpft gleich einem Heere; 
Es beruhigte ih das Meer, zog ſich zuſammen; die Sintflut hörte auf! 
Ich blidte nad) dem Wetter, da war Stille eingetreten, 

Und die Menjchheit allazumal war zu Erde geworden! 

Mie ein plattes Dad, genau jo war das Gefilde. 

Da öffnete ich eine Lufe, und das Licht fiel auf mein Antlig. 
Tief gebeugt jeßte ich mich weinend Hin, 

Über mein Antliß gehen nieder meine Tränen. 

Ich blidte aus nad) Feltländern im Bereich des Meeres: 
Nach der Zwölften zu? jtieg eine Inſel auf, 

Nach) dem Berge Nijir? gelangte das Schiff. 

Der Berg Nifir hielt das Schiff und ließ es nicht warfen... 
Als der Jiebente Tag herbeifam, 

Ließ ich eine Taube hinaus, ließ ſie los: 

Die Taube 30g fort und fam zurüd; 

Da lie feine Ruhejtätte hatte, fehrte ſie um. 

Ic ließ eine Schwalbe hinaus, ließ ſie los: 

Die Schwalbe zog fort und fam zurüd; 

Da fie feine Ruheſtätte hatte, fehrte jie um. 

SH ließ einen Raben hinaus, ließ ihn los: 

Der Rabe zog fort, Jah das VBerjiegen des Waljers, 

Er frißt, wühlt, krächzt, — Tehrte nit um! 

Da ließ ic) alles hinaus nad) den vier Winden und bradıte eine Spende 
Berrihhtete ein Rauchopfer auf dem Gipfel des Berges. [dar, 
Sieben und abermals jieben Weihgefähe jtellte ich hin, 
Schüttete unter ihnen hin Rohr, Zedernholz und Myrte. 

Die Götter rohen den Duft, 

Die Götter rohen den angenehmen Duft, 

Mie Fliegen jammelten jich die Götter über dem Opfernden... 

Da ſtieg Ca in das Schiff hinein, 

Faßte mich bei ven Händen und führte mid) ans Land, 

Führte ans Land und ließ niederfnien mein Weib an meiner Seite, 
Berührte unjere Stirn, und in unjere Mitte tretend, jegnete er uns: 
Zuvor war Ut⸗napiſchti nur ein Menſch, 

Jetzt jollen Ut-napiſchti und jein Weib uns Göttern glei) fein! 
Wohnen joll Utsnapijhti in der Ferne an der Mündung der Ströme !’“ 


1) Vielleicht eine Himmelstihtung. 2) Wohlim Zagrosgebirge füdl. vom Urmiafee. 


— 
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Der Bericht des Beroſſos. 11 
_b) Der Bericht des Berojjos.! 


F, Kronos ſei ihm (dem Kifuthros) im Schlafe erſchienen und babe ihm 


geoffenbart, dab am 15. Tage des Monats Daifios die Menihen durch 
‚eine Flut zugrunde gehen würden. Er habe ihm darum geboten, alle 
‚Schriften, Anfang, Mitte und Ende, nad) der Sonnenſtadt Si(s)para 
au bringen, um jie dort zu vergraben [oder: Anfang, Mitte und Ende 
von allem durch Schrift einzugraben und in ©. niederzulegen]. Dann 
jolle er ein Fahrzeug zimmern und dahinein mit jeinen Blutsver- 
wandten und Angehörigen gehen; er jolle Speije und Tranf darein 
laden, auch Tiere, Vögel und Vierfüßler hineinſchaffen und alles zur 
Fahrt bereit machen. Da habe er gefragt, wohin denn die Fahrt gehe, 
und zur Antwort erhalten: „Zu den Göttern, um für die Menſchheit 
Gutes zu erflehen.“ Da habe er gehorcht und ein Fahrzeug gezimmert 


von 15 Stadien Länge und 2 Stadien Breite, habe alles, was ihm auf- 


getragen war, zuſammengebracht und Weib und Kind Jowie feine An- 


- gehörigen in das Schiff fteigen laſſen. 


Nahdem die Äberſchwemmung geſchehen war, habe Xifuthros fofort, 
als dieje nachließ, einige feiner Vögel fortgelajjen. Da diefe aber weder 
Nahrung noch einen Ort, wo ſie ſich hätten niederlafjen können, ge= 
funden hätten, jeien jie in das Schiff zurüdgefommen. Xijuthros aber 
habe nad) einigen Tagen wiederum die Vögel fortgejandt; diefe ſeien 
ins Schiff aurüdgefommen mit lehmbeſchmutzten Füßen. Als fie dann 
zum dritten Male abgejandt worden waren, feien fie nicht mehr zum 


- Schiffe zurüdgefehrt. Da habe Xijuthros gedacht, dab wieder Erd- 


boden zum Vorſchein gefommen fein müjfe, habe einen Teil der Fugen 
des Schiffes auseinander genommen und gejehen, daß das Schiff auf 
einem Berge aufgelaufen jei. Da jei er ausgejtiegen mit feinem Weibe, 
feiner Tochter und dem Steuermann. Nahdem er die Erde gefüßt, 
einen Altar errichtet und den Göttern geopfert habe, jei er Jamt denen, 
die mit ihm aus dem Schiffe gejtiegen waren, entrüdt worden. Die im 
Schiffe Zurüdgebliebenen ſeien ausgejtiegen, als Xijuthros mit feinen 
Begleitern nicht wieder hereinfam, und hätten ihn geſucht, indem ſie 
ihn bei Namen riefen. Xiſuthros jelbjt jei ihnen zwar nicht wieder vor 
Augen gefommen, doch fei eine Stimme aus der Luft erjhollen, die 
ihnen befohlen habe, gebührend gottesfürdhtig zu jein. Denn jener 
gehe um feiner Gottesfurdt willen dahin, mit den Göttern zulammen- 
zuwohnen, und diejelbe Ehre jei feinem Weibe, jeiner Tochter und dem 
Steuermanne zuteil geworden. Sie ſagte ihnen aud, daß fie zurüd 


1) Aus Eufeb. Chron. 1, 1924 = Synkellos p. 59,19ff. Bonn. Nach der Über- 
fegung von 9. Ufener, Die Sintflutfagen. 1899. S. 13f. 
2* 
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nach Babylon gehen und, wie es bejtimmt worden fei, aus Si(s)para 
die Schriften entnehmen und unter den Menſchen verbreiten jollten. J 
Das Land, worin ſie ſich befänden, ſei Armenien. Als ſie das gehört, 
hätten fie den Göttern geopfert und ſeien zu Fuß nad) Babylon ges 
gangen. Bon diefem in Armenien aufgelaufenen Schiffe jei nod) ein ’ 


Stüf im Kordyäer-Gebirge! Armeniens erhalten, und mande Leute 


| holten ſich von dem Schiffe Erdpech, das fie abfragten und als Mittel R 
zur Abwehr von Krankheiten benußten. Jene jeien nad) Babylon ge= 


fommen, hätten die Schriften zu Si(s)para ausgegraben, viele Städte 
gegründet, Tempel erneuert und jo aud) Babylon wieder aufgebaut. 


c) Aus dem indijchen Epos Mahabharata.” 


| Manu, der Sohn Vivasvats, ein großer Seher und Büßer, rettet einen feinen 
Fiſch, indem er ihn in einem Troge, dann in einem Teiche und im Ganges behütet. 
Als er den groß Gewordenen endlich in den Ozean bringt, jagt dieſer zu ihm: 


„Du, Erhabener, haft mir jeden Schuß gewährt. Bon mir lerne nun, 


was dir jebt zu tun frommt. In Bälde wird alles auf Erden, was da 


jteht und jich bewegt, zugrunde gehen. Jet ijt die Zeit der Weltüber- 


ſchwemmung angebroden; drum lehre ich dich, was dir zum höchſten 
Heil gereiht... Erbaue dir ein feſtes Schiff, mit Tauen wohl bejpannt. 


Das bejteige, großer Weiler, zufammen mit den Jieben Sehern, und ; 
. bringe an Bord Samen jeglicher Art, wie es vor Zeiten die Brahmanen 


lehrten, und birg ihn gut, jeden bejonders. An Bord, o Liebling der 
Meilen, erwarte mich. Ich werde fommen; an meinem Horne wirft 


du mich erkennen. Dies mußt du tun; Ieb wohl, id) gehe fort. Ohne 
mid) fannjt du nicht über das weite Waſſer fommen; zweifle niht an 


meinem Wort, o Herr.“ „Ich führe es aus,“ antwortete er dem Fiſch, 


und abſchiednehmend ging jeder jeine Wege. Wie der Fiſch es ihm ge— 


boten hatte, fuhr Manu auf ſchönem Schiffe mit Samen aller Art auf | 


dem hohwogenden Ozean. Und Manu gedachte da jenes Fiſches, und 


jeinen Gedanken erratend fam flugs der gehörnte Fiſch herbei. Als 


Manu in dem Ozean den gehörnten Fiſch erblidte, in der voraus gejagten 
Geitalt, wie einen ragenden Berg, da befejtigte er ein aus Tauen ge— 


wundenes Seil an des Filhes Kopf an ſeinem Horn. Feſt gebunden mit 
diefem Seil zog der Fiſch das Schiff aufs ſchnellſte durch die Salzflut 


und ſteuerte jene auf ihrem Schiff über den Ozean mit ſeinem Wogen— 
tanz und Waſſergebrüll. Und auf dem Meere von Orkanen geſchüttelt 


1) Kurden⸗Gebirge. 
2) III 187, 2ff. Überjegung von H. — bei H. —— Die Sintflutſagen. 


1899. S. HF. Das große Nationalepos ijt im 7. Jh. n. Chr. abgejälojjen, enthält. 


aber viel ältere Bejtandteile. 
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wirbelte das Schiff wie eine trunfene Dirne. Kein Land zeigte lich, 


— und alle Himmelsgegenden waren unkennbar; alles war ein Waſſer 
und Luft und Himmel. Sp war die Welt in Mirrjal, und drin waren 
nur Die jieben Seher, Manu und der Fiſch zu jehen. Viele, viele Jahre | 
ſchleppte jo der Fiſch unermüdet das Schiff in dem Schmwall der Ge- 
wäſſer. Wo der höchſte Gipfel des Himälaya ragt, dahin ſchleppte Der 
Fiſch das Schiff, und er ſprach zu den Sehern mit lanftem Lächeln: 
„Auf Diejem Gipfel des Himalaya verankert ſchnell das Schiff!“ Als— 
bald legten die Seher das Schiff dort vor Anker, gemäß den Worten 
des Fiſches, an den Gipfel des Himalaya. Und jener hohe Eipfel des 
Simalaya heißt heute noch der Schiffankerplatz . . Da ſprach der Fiſch 
zu den Sehern in ihrer Runde: „Ich bin Brahman, der Prajäpati; ° 
Teinen höheren gibt es als mich. In Filhgeltalt habe ich euch aus dieſer 
Gefahr befreit. Und Manu foll alle Weſen ſchaffen mitfamt Göttern, 
Aluren und Menſchen und allen Welten, und was ich regt, und was 
teglos ijt. Und duch ſchwere Buße wird ihm eine Eingebung zuteil 
werden; durch meine Gnade wird er nicht in Irrtum verfallen bei der 
Erſchaffung der Weſen.“ Nach diefen Worten verſchwand fofort der 
Fiſch. Manu aber jelbjt in jeinem Berlangen, die Weſen zu fchaffen, 
geriet in Verwirrung über die Erſchaffung der Welen; drum tat er 
große Buße. Mit großem Bußlohn ausgerüftet, begann da Manu zu 
ſchaffen alle Wefen, in eigner Perſon, wie alles ſich gehört. Kar 


ale et 
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Teil des Griechenlandes überſchwemmte, dergeitalt, daß alle Menſchen 
vernichtet wurden bis auf wenige, die ſich auf die nächlten hohen Berge 
geflüchtet hatten. Damals gejchah es auch, daß die Gebirge im Djten 
TIhejjaliens ji) jpalteten, und daß alles Land bis zum Iſthmus ein 
Waſſerſpiegel war. Doch Deufalion trieb in dem Kajten dur) das Meer _ 
hin neun Tage und neun Nächte lang, bis er am Parnaß landete. Dort 
ftieg er aus, als die Regengüſſe aufgehört hatten, und brachte dem 
Zeus, der feine Fahrt geleitet hatte, ein Opfer. Da ſchickte Zeus den 
Sermes zu ihm und ftellte es ihm anheim, einen Wunjc zu äußern. 
j Er bat ſich aus, Menſchen zu befommen. Nad) Angabe des Zeus hob 


2 d) Deufalion und Pyrra.! 

3 Zeus wollte das eherne Geſchlecht vernihten. Da zimmerte Deu- 
@ Talion auf den Rat jeines Vaters Prometheus einen Kaften, trug 
Lebensmittel hinein und bejtieg ihn mit feinem Weibe Pyrra. Zeus 
a ‚aber ließ große Regengüjle vom Himmel jtrömen, womit er den größten 
3 


Fat a — 


1) Apollodor I 7, 2. Überfegung von 9. Ujener, Die Sintflutfagen 1899, ©. 33f. 


Bol. Horag, Oden 12, 5; Ovid, Metam. I 26ff. 
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er Steine auf und warf ſie über den Kopf. Und die von Deukalion ges 


worfenen Steine wurden Männer, die von Pyrra Weiber. Daher 


kommt denn der Ausdrud „laoi“ für Leute oder Völker, weil jie aus 
Steinen (läoi) entjtanden waren. 


e) Sage der Samojeden.' 


Es war eine große Sündflut. Die ſieben Menſchen, die auf einem 
Boote Zuflucht ſuchten, wurden vom Wajjer bis dicht unter den Himmel 
emporgehoben, jo daß Jie nicht aufjtehen Eonnten, ohne ſich unter dem 
Himmelsgewölbe zu büden. Da die Menſchen jahen, daß es ihnen 
ſchlimm gehe, baten fie den Tauchernogel (Colymbus), ihnen etwas Erde 
aufzufuhen. Der Taucher tauchte ins Wafjer unter und Holte nad) jieben 
Tagen etwas Erde zufammen mit Sand und Gras hervor. Die Menſchen 
warfen alle diefe Dinge ins Waſſer und begannen Nua (die Hauptgott= 
heit der Samojeden) zu bitten, ihnen die Erde einzurichten. Hierauf 
fing das Waſſer an zu fallen, die Bäume famen zum Vorſchein, und Das 
Boot ſank auf das Land hinab. Bald trodnete die Erde jo aus, daß 
Waller nirgends mehr übrig blieb... 4 


4. Verträge. 


a) Aus dem Vertrage des Schuppiluliuma, Königs der Hethiter, mit 
Mattiuaza, Rönig von Mitanni.? 


Nahdem ih Mattiuaza, den Sohn Tujchrattas, des Königs, mit 


meiner Hand erfaßt habe, will ich ihn auf dem Ihrone feines Vaters 


lien lafjen. Damit das Land Mitanni, das große Land, nicht zugrunde 
gehe, hat der große König, der König des Landes Chatti, das Land um 
jeiner Tochter willen zum Leben erwedt. Den Mattiuaza, den Sohn 
des Tujchratta, habe ich mit meiner Hand erfaßt, und die Tochter zur 
Ehe habe ich ihm gegeben... Du, o Mattiuaza, darfit Kebsweber zu— 
laſſen, aber eine andere Frau ſoll über meine Tochter nit erhöht fein. 
Eine andere rau jollit du als ihr ebenbürtig nicht zulajjen, und neben 
ihr. joll feine ſitzen. Und meine Tochter, an die Stelle einer Neben= 
frau jolljt du jie nicht ziehen?... Eine Abſchrift dieſer Tafel ift vor (dem 
Gotte) Schamaſch von Arinna niedergelegt, da Schamaſch von Arinna 
Königtum und Königintum lenkt. Auh im Lande Mitanni iſt vor 
Zejhup... eine Abjchrift niedergelegt... Auf Grund dieſes Ver— 


1) W. Anderjon, Nordaliatiiche Flutfagen 1923 ©. 17. 

2) Schuppiluliuma tegierte etwa 1380—1350 v. Chr. Der Vertrag ift auf. 
mehreren Tontafeln in Boghazköi (Nleinafien) gefunden worden. An 
von E. F. Weidner, Boghazköi-Studien 8 (1923) = 19ff. 

3) Vgl. den Vertrag zwiſchen Laban und ae 1. Mo]. 31, Aff. 
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trages wollen wir die Götter des Geheimnijjes und die Götter, die 
Herren des Eides find, herbeirufen. Sie mögen herbeitreten, fie mögen 
_ vernehmen und mögen Zeugen fein (folgen die Namen der Götter)... 
Menn du, Mattinaza, Königjohn, und ihr, Charrileute, die Worte dieſes 
Vertrages nicht innehaltet, jo mögen did) Mattiuaza, und euch, Charri- 
leute, nebjt eurem Lande, nebjt euren Frauen und nebjt eurer Habe die 
Götter, die Herren des Eides, euch vernidten... Dieſe Götter... . 
mögen Berelendung und VBerarmung über eud) verhängen, und deinen 
Thron, Mattiuaza, mögen fie umjtürzen.... Nebſt deinem Lande wie 
Rohr mögen fie dich zerfniden... Wenn du, Mattiuaza, und ihr, 
Charrileute, dieſen Bertrag und Eid innehaltet, jo mögen did, Mattiuaza 
nebjt deiner Gattin, ihren Söhnen und ihren Enfeljöhnen, eud, 
Charrileute, nebjt euren Srauen, euren Söhnen und nebjt eurem Lande 
dieje Götter euch hüten, und das Land Mitanni möge wie in alter Zeit 
in Jeine Stellung zurüdfehren, es möge gedeihen, es möge ſich erweitern.! 


b) Aus dem Bertrage des Schuppiluliuma, Königs der Hethiter, mit dem 
König Tette von Nuchaſchſchi. 

... Berge, Flüffe, Quellen, das große Meer, Himmel und Exrde?), 
Minde und Wolfen mögen bei diefem VBertrage und beidem Eide Zeugen 
fein. Ale Worte des Vertrages und des Eides, die auf diejer Tafel 
geichrieben jtehen, wenn Tette diefe Worte des Vertrages und Eides 
nicht innehält und den Eid übertritt, bei diefen Göttern: den Tette nebit 
feinem Haupte, feinen Frauen, feinen Söhnen, jeinen Enfeljöhnen, 
feinem Hauſe, jeiner Stadt, jeinem Lande und nebjt ſeiner Habe, 
fie mögen fie vernihten. Wenn Tette aber diefe Worte des Ver— 
trages und Eides, die auf diefer Tafel gejchrieben jtehen, innehält, 
fo mögen fie ihn mit feinem Haupte, feinen Frauen, feinen Söhnen, 
feinen Enfelföhnen, feinem Vieh, feinem Haufe, feiner Stadt, jeinem 
Lande und mit feiner. Habe bejhüßen. a 


5. Hungersnot in Agdpten.‘ 

Im Jahre 18 des Königs Zofer. Damals als Gaufürjt von den 
Städten des Südlandes und Landpfleger der Nubier in Elefantine 
Madir war, wurde ihm diefe Botſchaft des Königs überbradt, um ihn 
von folgendem in Kenntnis zu jegen: „Ich trage Kummer wegen derer, 


1) Bgl. 3. Moſ. 26, 3ff.; 5. Mof. 28, 1ff.; Joſ. 23, 6ff. 
2) Überjegung von Weidner a. a. D. ©. 69. 3) Vgl. 5. Mojes 5, 26 ff. 
Bericht aus ptolemäiſcher Zeit, über]. von H. Brugſch, Die bibliſchen ſieben 
Jahre der Hungersnot. 1891. S. 151. König Zoſer ſoll um 2800 v. Chr. regiert 
haben. . Vgl. 1. Mo]. 41. 


16 Aus dem Berihte der Chattuſchiliſch, Königs der Hethiter. 


die zum Palajte gehören. In Sorgen ijt meine Seele ob des gar großen 5 


. Unglüds, weil der Nil zu meiner Zeit fieben Jahre nicht gekommen ilt. 


Gering iſt das Getreide, es fehlt an Gewädjlen, und es mangelt an — 


allem zu ihrer Speiſung. Man wird zum Räuber an ſeinem Nächſten. 
Sie wollen eilen und können nicht gehen, das Kind weint, der Jüngling 
ſchleicht dahin, und die Alten, ihre Seele iſt gebeugt. Ihre Beine ſind 
zuſammengekrümmt und ſtrecken ſich auf den Erdboden aus, und ihre 
Hände ruhen in ihrem Buſen. Die Großen am Hofe ſind ratlos. Die 


Vorratskäſten wurden aufgeriſſen; aber alles, was vorhanden war, ijt : 
aufgezehrt. Es gedachte meine Geele, jih an die Vorzeit wendend, 


des Retters, welcher (einjt) an meinem Plate war, zur Zeit der Götter, 
des Ibisgottes, des oberſten Schriftweilen, des Gottes Imchotep, des 
Sohnes des Ptach von Memphis.“ 


6. Aus dem Berichte des Chattuſchiliſch, Königs der Hethiter, über R 


feine Thronbefteigung.! 


(Chattufchilifch erzählt, daß Verleumdungen gegen ihn laut geworden jeien, 


und daß fein Bruder Muwatalliſch gegen ihn ein Verfahren eingeleitet habe.) 


Aber Iſchtar, meine Herrin, erihien mir im Traume und jagte mir A 


folgendes im Traume: „Einer Gottheit werde id) dich anvertrauen. 
Fürchte dich nicht!“ und dank der Gottheit wurde ich rein. Und weil 
mid) die Gottheit, meine Herrin, an der Hand hielt, überließ ſie mid) 
. einem übelgelinnten Gotte, einem übelgejinnten: Gerichte niemals. 
Nicht aber überwand mid jemals die Waffe des Yeindes. Iſchtar, 


meine Herrin, errettete mic) immer bei jeder Gelegenheit; wenn es mir u 
einmal ſchlecht ging, ſah ich gerade krank das Walten der Gottheit 


deutlih. Die Gottheit, meine Herrin, hatte mich bei all und jeder Ge— 


‚legenheit bei der Hand. Weil ich aber ein (von der Gottheit) betreuter 


Mann war, weil id) im Walten der Götter wandelte, handelte ich nie- 


mals nad) der böſen Handlungsweije der (gewöhnlihen) Menjchheit. 


(Daß) du, die Gottheit, meine Herrin, mid) immer aus all. und jedem 
tettetejt, war es nit (j0)?... Niemals überließ jie mid meinen 
Gegnern vor Gericht, meinen Neidern. Sei es ein Wort des Yeindes, 
ſei es ein Wort des Gegners vor Gericht, jei es ein Wort vom königlichen 
Hofe, Sichtar, meine a bielt bei Int Gelegenheit Schuß und 
- Schirm über mid... 


1) Mitteilungen der Vorderafiat.-äg. Gel. 29 (1925) 3 ©. 11ff. A. Götze. Um: 


1289 v. Chr. 
2) Vgl. 1. Moſ. 45,5ff. 
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7. Die Eebensgefhichte des Königs Sargon L.! 


SEE der mächtige König, der König von Akkad, bin ih. Meine 
Mutter war eine Arme (?), meinen Vater fannte id) nit. Der Bruder 
meines Vaters bewohnte das Gebirge. Meine (Geburts Stadt it 
Azupiranu, am Ufer des Euphrats gelegeh. Es empfing mid) meine 
Mutter, die Arme (?), im Berborgenen gebar ſie mich. Sie legte mid) 
in ein Käſtchen von Rohr, verſchloß meine Tür mit Pech. Sie legte mi) 
in den Fluß, der nicht Hoch ging. Der Fluß hob mich empor, zu Aqgqi, 
dem Begießer, brachte er mich. Aqqi, der Begießer, holte mid) mittels 
eines... ? empor. Aqqi, der Begieker, (nahm mich) zum Sohne an 
und og mid) groß. Aggi, der Begieker, machte mic) zu feinem Gärtner. 
Während id) Gärtner war, gewann (die — Iſchtar mich lieb, und 
55 Jahre übte ich die Königsherrſchaft aus. 


8. Die göttlihen Geſetze. 
a) Babyloniſcher Text.? 
Um einen Tranfen Menjchen von der Strafe der Götter zu löſen, werden fol- 


gende Fragen an dieje gerichtet: 


Hat er Bater und Sohn entzweit, Sohn und Vater entzweit, Mutter 
und Tochter entzweit, Tochter und Mutter entzweit, Schwiegermutter 
und Schwiegertodhter entzweit, Schwiegertocdhter und Schwiegermutter. 
‚entzweit, Bruder und Bruder entzweit, Freund und Freund entzweit, 
Genofjen und Genoſſen entzweit? Hat er einen Gefangenen nit 
freigelafjen, einen Gebundenen nicht gelöft? einen Eingeferferten das. 
Zagesliht nicht erbliden lajjen, einem Gefangenen „Nimm ihn ges 
fangen!", einem Gebundenen „Binde ihn!“ zugelprohen? Iſt's etwa 
eine Sünde wider einen Gott, ein Vergehen wider eine Göttin? Hat 


er einen Gott gefränft, eine Göttin veradhtet? Iſt's Verfündigung wider 
ſeinen Gott, Berfehlung wider feine Göttin? Gewalttat wider den 


Ahnherrn (?), Ha gegen den älteren Bruder? Hat er Vater und Mutter 
verachtet, die ältere Schwelter beleidigt, im Kleinen gegeben, im Großen 


t verweigert, zu Nein Ja, zu Ja Nein gejagt, Unlauteres geſprochen, 


Ungehorjames ..., Srevelhaftes geſprochen ... falſche Wage gebraudt, 


J falſches Geld — rechtes Geld nicht genommen, einen recht⸗ 
mäßigen Sohn enterbt, einen unrehtmäßigen Sohn eingejeßt, faſſche 


— 


1) Sargon I. um 2600 v. Chr. Nach der Überſetzung von A. Ungnad. Vgl. 2. Moſ.2 


und die Erzählungen von Eyene (Herodot I 113) oder Romulus und Remus 


(Livius I 4). 


2) Überjegung von 5. Zimmern, Die Bel hwörungstafeln Schurpu. 1901. ©. 1f. 
Bgl. 2. Moſ. 20, 1ff. 
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Grenze gezogen, rechte Grenze nicht ziehen laſſen, Grenze, Mark und 
Gebiet verrüdt? Hat er feines Nähten Haus betreten, jeines Nächſten 
Weib ſich genaht, Jeines Nächten Blut vergoffen, feines Nächſten Kleid 
geraubt? Hat er aus feiner Gewalt einen Mann nicht gelaljen, einen 
braven Mann aus feiner Yamilie vertrieben, eine wohlvereinte Sippe 
zerjprengt, gegen einen Vorgeſetzten ji) erhoben? War er mit dem 
Munde aufrichtig, im Herzen fall, mit dem Munde voller Ja, im 
Herzen voller Nein... .? 


b) Aus dem ägyptiſchen Totenbuche.' 


(Der Berjtorbene befennt vor den Totenrichtern:) „Sch habe nicht 
faljh gehandelt gegen die Menjhen..., ih weiß nit um etwas 
Nihtswürdiges, ih habe niht Böſes getan..., ich habe nicht getan, 
was Gott verabiheut. Ich habe feinen Diener bei feinem Vorgejeßten 
ſchlecht gemadt, ih habe nicht frank gemacht, ich habe nicht weinen _ 
gemadt, ic) habe nicht getötet, ich habe nicht zum Töten angeftiftet, 
ich habe gegen niemanden ſchlecht gehandelt. Ich habe die Opferjpeilen 
in den Tempeln nicht verringert... ., ich habe nicht Ehebrud) begangen 
und niht Unzucht getrieben im Heiligtum meines Stadtgottes. Ich 
habe das Kornmah weder vergrößert noch verringert, ich) Habe das Feld— 
maß nicht verringert..., ih) habe die Gewichte der Wage nicht ver- 
größert..., ih bin rein... Ich habe nicht falſch gehandelt, ich habe 
nicht geraubt. Mein Herz war nicht frevelhaft. Ich habe nicht gejtohlen. 
SH habe niht Menjchen getötet. Ich habe das Kornmaß nicht ver- 
‚ringert..., ic) habe nicht Lüge geredet... Ich habe den König nicht 
gejhmäht...:, ich habe Gott nicht gejchmäht?... Ich habe getan, was 
die Menjchen loben, und worüber die Götter ji) freuten. Ich habe Gott 
zufrieden gejtellt Dur) das, was er liebt: Jch habe dem Hungernden 
Brot gegeben und dem Dürjtenden Waller und dem Nadenden Kleider 
(vgl. Mth. 25, 35/6) und dem Schifflofen eine Fähre. Ich habe den Göttern 
Opfer dargebradjt.... Ich bin reinen Mundes und reiner Hände.“ 


9. Die Gejeße des Königs Chammurapi von Babälon.’ 


Zur Zeit, als der erhabene Anu, der König der Anunnati, und Ellil, 
det Herr des Himmels und der Erde, der da bejtimmt die Gejchide des 


1) Anafekine von 9. Ranke bei — Greßmann, aitenentalige Texte und Bilder 
zum alten Teſtament I (1909). ©. 187f. 
3 Dal. 2. Moſ. 22, 27. 

3) Nach der Überfegung von A. Ungnad bei H. Grekmann Altorient. Texte u. 
u I (1909). ©. 143ff. Chammurapi regierte 2130—2088 v. Chr. 
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_  Zandes, dem Marduf, dem erſten Sohne Eas, die Herrſchaft über die, 
Geſamtheit der Leute bejtimmt und unter den Igege ihn groß gemacht 


hatten!, als fie Babylon jeinen erhabenen Namen gaben, es unter 


den Meltteilen gewaltig mahten und ihm darin ein dauerndes König- 
tum feſt einjeßten, dejjen Grundlage gleich Himmel und Erde feſt jteht, 
zu jelbiger Zeit gaben mir, Chammurapi, dem erhabenen Fürften, der 


die Götter fürchtet, Anu und Ellil zum Gedeihen des Bolfes meinen 
Namen, auf daß ich Gerechtigkeit im Lande erftrahlen ließe, daß ich 
Böſe und Übeltäter dem Verderben übergäbe, dak der Starke dem 
- Shwaden nicht Gewalt antue... Zur Zeit, als Marduf mic beauf- 


tragte, die Untertanen recht zu leiten und dem Lande Heil zu erwirfen, 
gab ih Recht und Geſetze in der Landesſprache und ſchuf dem Volke 
Gedeihen. Zu jelbiger Zeit (bejtimmte ich folgendes): 

2. Wenn jemand einen anderen in den Verdacht der Zauberei ges 
bracht, jedoch es nicht der Wahrheit gemäß getan hat, jo wird der, auf 
dem der Verdacht der Zauberei liegt, zum Stromgott gehen, er wird 


in den Stromgott eintauhen. Dann wird, wenn der Stromgott ihn Eh 


erreicht hat, der, der ihn bezichtigt, jein Haus davontragen. Wenn den 


E- Beihuldigten der Stromgott für unfhuldig erklärt hat, und er ijt des— 


Halb unverjehrt geblieben, jo wird der, der ihn in den Verdacht der 
„Zauberei gebracht hat, getötet. Derjenige, der in den Stromgott ein- 


3 getaucht iſt, wird das Haus deifen, der ihn bezichtigt hat, dDavontragen.? 


3. Wenn jemand in einem Prozeſſe zum Zeugnis über ein Verbrechen 
aufgetreten ift, jedoch die Ausjage, die er gemadt, nicht wahrheits- 
gemäß getan hat, jo wird der Betreffende getötet, wenn es ein Prozeß 
um das Leben war.? 

4. Wenn er zum Zeugnis über Getreide oder Geld aufgetreten ijt, jo 
muß er die Strafe, die in dem betreffenden Prozeſſe verhängt wird, 
auf jich nehmen. 

5. Wenn ein Richter ein Urteil gefällt, eine Entjheidung gegeben und 
eine gefiegelte Urkunde hat ausfertigen laſſen, aber [päterhin fein Urteil 
geändert hat, jo joll man den betreffenden Richter der Abänderung 
des gefällten Urteiles überführen. Dann wird er die Streitjumme, um 
die es ſich in dem betreffenden Prozeſſe handelt, zwölffad bezahlen. 
Außerdem wird man ihn vor verjammeltem Gerichtshofe von jeinem 
Richterſtuhle verjagen, daß er nie wieder mit den Richtern fih zu 


Gericht jeße.* 


1) ©. oben S.1 u. 9. Die Igege oder Anunnaki find die Götter insgefamt, 

2) Bal. 5. Moſ. 18, 10ff.; 19, 16ff,; 2. Mof. 22, 17. Der Fluß vollzieht das Gottes» 
urteil. | 

3) Vgl. 2. Moſ. 20, 16. 4) Bol. 3. Mo. 19, 15; 5. Mof. 16, 18f. 
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8. Wenn jemand entweder ein Rind oder ein Schaf oder einen Ejel 


oder ein Schwein oder auch ein Schiff gejtohlen hat, jo wird er es, 


wenn es einem Gotte.oder dem Königshofe gehört, dreißigfach wieder- 
geben, wenn es einem Hofbeamten gehört, jo wird er es zehnfach er— 
ſetzen. Wenn der Dieb nichts zu geben hat, jo wird er getötet.! 

14. Wenn jemand einen minderjährigen Angehörigen des Adels⸗ 
ſtandes für ſich geſtohlen hat, jo wird er getötet.? 

16. Wenn jemand einen abhanden gefommenen Sklaven oder eine 
Sklavin, die dem Hofe oder auch einem Hofbeamten gehört, in jeinem 
Haufe für ji verborgen und alsdann auf den vom (föniglihen) Fron— 
vogt erlajjenen Aufruf hin nicht hat hinausgehen lajjen, jo wird der 
betreffende Hauseigentümer getötet.? 


21. Wenn jemand in ein Haus eingebrochen ijt, jo wird man ihn vor 


der Einbrudhsitelle töten und dann dort verſcharren.“ 

23. Wenn der Räuber nicht gefaßt worden ijt, jo joll der’ Beraubte 
das, was ihm abhanden gefommen ijt, vor einem Gotte genau angeben; 
dann werden die Ortſchaft und der Polizeipräfekt, in deren Bezirk 
oder Gebiet der Raub jtattgefunden hat, das ihm erjegen, was ihm 
abhanden gefommen ilt. 

57. Wenn ein Hirt mit dem Eigentümer eines Feldes feine Verein— 
barung getroffen hat, daß er das Kleinvieh die Kräuter abweiden laſſen 
darf, jondern ohne Erlaubnis des Eigentümers des Feldes das Kleinvieh 


das Feld hat abweiden lajjen, jo wird der Eigentümer des Feldes jein 
Feld abernten.. Der Hirt, der ohne Erlaubnis des Eigentümers des 
Feldes das NKleinvieh das Yeld hat abweiden lajjen, wird obendrein . 


für jeden Gan 20 Kur Getreide dem Eigentümer des Feldes geben.? 


117. Wenn gegen jemanden eine Schuldverbindlichkeit fällig ge— 


worden ijt und er deshalb feine Ehefrau, jeinen Sohn oder feine Tochter 
für Geld fortgegeben oder zu Schulddienit dahingegeben hat, jo jollen 
fie (nur) drei Jahre im Haufe ihres Käufers oder ihres Schuldherrn 
dienjtbar ſein; im vierten Jahre joll ihre Freilajfung vollzogen werden.® 
124. Wenn jemand einem anderen Silber, Gold oder irgend etwas. 

‘ Beliebiges vor Zeugen zur Aufbewahrung übergeben hat und dann jener 


es ihm abgeltritten hat, jo foll er den Betreffenden überführen; dann 


joll diefer das, was er abgejtritten hat, Doppelt geben.” 


125. Wenn jemand etwas ihm Gehöriges zur Aufbewahrung über- 


geben hat und dann dort, wohin er es gegeben hat, jei es infolge eines 


Einbrudhes oder auch infolge von Entwendung, etwas ihm Gehöriges. 


1) Bgl. 2. Mof. 21, 37 ff. 2) Bgl. 2. Mof. 21,16; 5. Mof. 24,7. 
3) Val. 5. Mo]. 23, 16f. 4) Dal. 2. Mof. 23,1. 5) Bol. 2. Mof. 29,4. 
6) Bgl. 2. Mof. 21, 27.; 5. Mof. 15, 12ff. 7) Bal. 2. Mof. 22, 6ff. 
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—— mit irgend ing was dem Eigentiimer des Haufes gehört, | 
abhanden gefommerilt, jo ſoll der Eigentümer des Haufes, wenn er 


durch ſeine Unachtſamkeit en was er ihm zur Aufbewahrung über- 


geben hatte, abhanden fommen ließ, es im vollen Betrage dem Eigen- 


_  tümer der Habe erjegen. Der Eigentümer des Haufes darf das, was 


ihm abhanden gefommen ijt, duch Nachforſchung ermitteln und dann 
von dem betreffenden Diebe nehmen. 

126. Wenn jemandem irgend etwas ihm Gehöriges nicht abhanden 
gekommen iſt und er dennoch erklärt hat: „Etwas mir Gehöriges iſt 
abhanden gefommen“, einen Verluſt ſeinerſeits (alſo) unrechtmäßiger— 


weiſe angegeben hat, ſo ſoll er demgemäß, daß etwas ihm Gehöriges 
nicht abhanden gekommen iſt, (dennoch) ſeinen (angeblichen) Verluſt 
vor einem Gotte genau angeben.! Dann ſoll er das Betreffende, was 


er reflamiert hatte, Doppelt zu feinem Schaden geben. 
138. Wenn jemand jeine erjte Gattin, die ihm Kinder nicht geboren 


hat, verjtoßen will, jo joll er ihr Geld im vollen Betrage ihres Mahl- 


Ihaßes geben; auch foll er die Mitgift, Die fie aus ihrem Vaterhauſe 
gebracht hat, ihr im vollen Betrage erjtatten; dann darf er ſie verjtoßen. 


139. Wenn ein Mahlihag nicht vorhanden ijt, jo ſoll er ihr eine | 


Mine Silber als ihr Scheidegeld geben.? 
146. Wenn jemand eine Ehefrau genommen hat, jie darauf eine 


- Sklavin ihrem Ehemanne gegeben hat, darauf diefe Kinder geboren 
- hat, und ji) die betreffende Sklavin mit ihrer Herrin gleichgejtellt hat, 
- fo darf ihre Herrin fie, weil fie Kinder geboren hat, für Geld Teinesfalls 


weggeben; ein Sklavenmal pn fie ihr machen und ſie dann zu den 


Sklavinnen rehnen.? 


153. Wenn jemandes Ehefrau wegen eines anderen Mannes ihren 
Ehemann hat töten laffen, jo wird man das betreffende Weib an den 


- Pfahl tun.? 


195. Wenn ein Kind feinen Vater geſchlagen hat, jo wird man ihm 


3 die Hand abjhneiden.° 


196. Wenn jemand einem Angehörigen des Batrizierjtandes ein Auge 


zerſtört hat, ſo wird man ihm ein Auge zerjtören.® 


197. Wenn er jemandem einen Knochen gebroden hat, jo wird man 


ihm einen Knochen breden. 
199. Wenn er jemandes Sklaven ein Auge zerjtört oder jemandes 


Sklaven einen Knochen gebroden hat, fo ſoll er die Hälfte feines Wertes 


 Darwägen.? 


1) Bgl. 2. Mof. 22,8. 2) Val. 5. Mof. 24, 1ff. 
3) Bgl. 1. Mof. 16; 2. Moſ. 21, 7ff. 4) Vgl. 3. Mof. 24, 17; 5. Moſ. 21, 22f. 
5) Bol. 2. Mof. 21,15. 6) Val. 2. Mof. 21,24. 7) Bal2. Mof. 21, 207, 27. 
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200. Wenn jemand einer ihm gleichjtehenden Perſon Zähne aus⸗ 
geſchlagen hat, ſo wird man ihm Zähne ausſchlagen. 

206. Wenn jemand einen anderen bei einer Schlägerei geſchlagen 
und ihm dabei eine Verletzung zugefügt hat, ſo ſoll der Betreffende 
ſchwören: „Wiſſentlich habe ich ihn nicht geſchlagen“, auch ſoll er den 
Arzt bezahlen.! 

29. Menn ein Maurermeilter jemandem ein Haus gebaut, jedoch 
fein Werk jo wenig feſt gemadt hat, daß das Haus, das er gebaut hat, 
einjtürzt und auf diefe Weile den Tod des Hauseigentümers veranlaht, 
jo wird der betreffende Maurermeijter getötet.? 

244. Wenn jemand ein Rind oder einen Ejel gemietet und dann auf 
dem Felde ein Löwe das Tier getötet hat, jo ijt dies Sache Be Eigen= 
tümers.? 

250. Wenn einRind, während es die Straße entlang ging, jemanden 
jo geftoßen hat, daß es jeinen Tod veranlakt hat, ſo entjiehen daraus 
feinerlei rechtliche Anſprüche. | 

251. Wenn jemandes Rind ftößig it und dem Belißer jeinen Fehler, 
daß es nämlich jtößig iſt, bereits gezeigt hat, er jedoch ihm die Hörner 
nicht geftußt und fein Rind nicht feit angebunden und dann das be- 
treffende Rind einen Angehörigen des Patrizierjtandes jo gejtoßen hat, 
daß es feinen Tod veranlaßte, jo joll er eine halbe Mine Silber geben.* ° 

252. Wenn es jemandes Sklave war, Jo Joll er ein Drittel Mine geben. 

263. Wenn jemand ein Rind oder aud) ein Schaf, das ihm übergeben 
worden ijt, hat zugrunde gehen lafjen, jo ſoll er Rind für Rind, — 
für Schaf dem Eigentümer erſetzen.* 1 

266. Wenn in einer Viehhürde eine „göttlihe Berührung“ ein- 
getreten ijt oder ein Löwe gemordet hat, jo joll der Hirt vor einem Gotte 
einen Reinigungseid leilten; dann joll den in der Hürde entſtandenen 
Schaden der Eigentümer der Hürde ihm abnehmen.? 

267. Wenn ein Hirt unachtſam gewefen iſt und infolgedejjen in der 
Viehhürde Räude (?) hat entjtehen Iajjen, jo foll der Hirt den Schaden, 
den die Räude (?) angerichtet hat, Rinder oder Kleinvieh, in vollem 
Make dem Eigentümer der Tiere erjeßen. 

282. Wenn ein Sklave zu feinem Herrn gejagt hat: „Du biſt gar nicht | 
mein Herr“, jo ſoll er ihn als feinen Sklaven überführen; dann wird 
jein Herr ihm das Ohr abjchneiden.® 


1) Vgl. 2. Mof. 21, 18f.; 5. Mof. 19, 4ff. 2) Bal. 5. Moj. 22, 8. 

3) Vgl. 2. Mof. 22, 9-14. 4) Vgl. 2. Mof. 21, 28—36. 5) Bgl. Nr. 244. 
6) Gemeint ijt eine Seuche oder plögliher Unglüdsfall. 

7) Bgl. 2. Moj. 22,10. 8) Vgl. 2. Mof. 21, 5ff.; 5. Moj. 15, 17. 
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—_ 81. Wenn jemand einen Mann oder eine Frau aus Zorn totichlägt, 
jo muß er jelbigen fortbringen? laffen und vier Perjonen geben, feien 


es Männer oder Frauen.? 


82. Wenn jemand einen Sklaven oder ein SHavin aus Zorn tot 


ſchlägt, jo muß er jelbigen fortbringen laſſen und zwei Perſonen geben, 


ſeien es Männer oder Frauen. 


5 7. Wenn jemand einen Menſchen, einen Freien, wund ſchlägt oder 


- ihm die Zähne ausichlägt, jo mußte man früher eine Mine Silber be- 


zahlen; jet braucht er nur noch 20 Sefel Silber zu zahlen, dann tilgt 
- er jeine Schuld.* 


88. Wenn jemand einen Sklaven oder eine Sklavin wund ſchlägt 


oder ihm die Zähne ausſchlägt, jo muß er zehn Sekel Silber zahlen, 


dann tilgt er jeine Schuld. 


$20. Wenn ein Hethiter einen hethitiſchen Stlaven aus dem Lande 
Lüija® jtiehlt und ihn nad) dem Hethiterlande hereinfhafft und fein 
Herr ihn dann ausfindig madt, jo muß er ihm zwölf Sefel Silber 
zahlen, dann tilgt er feine Schuld.” 

858. Menn jemand ein erwadlenes Rind jtiehlt — wenn es ein 


| jaugendes (?) Rind ijt, iſt es noch) fein erwachſenes Rind; wenn es ein 


jähriges Rind it, ijt es noch fein erwachjlenes Rind; wenn es ein zwei— 


3 jähriges- Rind ilt, das ijt ein erwadjjenes Rind —, ſo gab man früher 


30 Rinder; und jeßt muß er 15 Rinder geben... .® 
8 76. Wenn jemand Rind, Pferd, Maultier, Ejel ein)pannt (d.h. 
geliehene Tiere) und es jtirbt oder der Wolf frißt es oder es kommt 


(onſtwie) um, ſo muß er es rihtig erjegen. Wenn er aber ſpricht: 
Es ijt durch einen Gott gejtorben“, jo muß er das bejhwören.? 


$ 80. Wenn Rinder auf ein Feld laufen und der Eigentümer des 
Teldes findet Jie, jo darf er jie einen Tag einjpannen; wenn dann aber 


die Sterne erſcheinen, jo muß er ſie ihrem Eigentümer zurüdgeben.!? 


$ 97. Wenn ein freier Mann einen Getreidejpeicher bejtiehlt, aus 
dem Speicher auch Getreide entnimmt, jo muß er den Speicher mit 
Getreide wieder füllen, auch muß er 12 Sefel Silber zahlen; dann tilgt 
er feine Schuld." 


- 4) Aus den Funden von Boghazköi, nad) der Überfegung von H. Zimmern und. 


I. Friedrich (Der alte Orient 23, 2; 24, 3) 1922, 1925. 


2) 2. h. beitatten. 3) Bol. 2. Mof. 21,12; 3. Moj. 24, 17 ff. 


4) Bal. 2. Mof. 21, 23f. 5) Bal. 2. Moj. 21, 26f. 
6) Wahrſcheinlich Zilizien. 7) Bol. 2. Moſ. 21, 16; 5. Moſ. 24,7. 
8) Bol. 2. Mof. 21, 37; 22,3. 9) Bgl. 2. Moſ. 22, Iff. 


10) Bgl. 2. Mol. 22, 4. 25f.; 5. Moſ. 24, 12f. 11).Bgl. 5. Moſ. 23, 25f. 


24 | Infhriften des Königs Salmanafjar III. von Aſſyrien. 


8 79. Wenn ein Mann eine Frau heiratet, dann der Mann ſtirbt, 


dann ſoll fein Bruder feine Ehefrau nehmen, alsdann (wenn fein un⸗ 
verheirateter Bruder vorhanden ijt) ſoll fein Vater jie nehmen. Wenn 
dann auch fein Vater ftirbt, jo fan ein Bruder von ihm, welde Frau 


er auch ſchon geheiratet hat, jie nehmen; es findet Deswegen Straf» 


verfolgung nicht jtatt.t 


9. Inschriften des Königs Salmanajjar III. von Ajjgrien 
(859—824 v. Ehr.). 
a) Die Monolithinfchrift.? 
Im Eponymenjahre des Daian-Aſchur, im Monat Yiru, am 14. Tage, 
brad) ic) von Ninive auf, überjhritt den Tigris. ... Auf Schiffen aus 


Hammelhäuten überjchritt ih) zum zweiten Male den Euphrat in jeiner 
Hodflut... Bon Chalman (Aleppo) brad) ich auf, den Städten des 


a we" 


Irchulini von Chamat näherte ih mid. Adinnu, Parga, Argana, jeine 
Königsjtadt, eroberte ich; feine Beute, Habe, den Bejit jeiner PBaläjte } 
brachte ich heraus, legte Feuer an jeine Paläfte. Von Argana brach ich 


auf, Qarqar näherte ich mid. Qarqar, jeine Königsjtadt, verheerte, 


zerjtörte ich, verbrannte jie mit Feuer. 1200 Wagen, 1200 Reiter, 
20000 Leute des Hadadezer? von Damaskus, 700 Wagen, 700 Reiter 


10000 Leute des Irchulini von Chamat, 2000 Wagen, 10000 Leute des 
Achab von Iſrael, 500 Leute des Guäers, ... dieje 12 Könige nahm er 
ih) zur Hilfe; um Kampf und Schladt zu Tiefern, zogen fie wider mid). 
Mit der erhabenen Macht, die Aſchur, der Herr verliehen, mit den ge— 
waltigen Waffen, die Nergal, der vor mir wandelt, gejchenft hatte, 


DET — 


Tämpfte ic) mit ihnen.* Bon Dargar bis Gilzan richtete ich ihre Nieder- 


lage an. 14000 ihrer Krieger warf ih mit den Waffen nieder... 
Mitten in jener Schlaht nahm ich ihnen ihre Wagen, Reiter, Rojje. 


b) Inſchrift aus Ajjur.? 


In meinem 18. Regierungsjahre überfehritt ic) zum 16. Male ber 


Euphrat. Chazael von Damastus® verließ jich auf die große Zahl feiner 
Truppen und bot feine Truppen in Menge auf. Den GSaniru?, einen 
Bergfegel im Bereich des Libanon, machte er zu feiner Feſtung. IH 


kämpfte mit ihm und beſiegte ihn. 6000 ſeiner Krieger erſchlug ich mit 
den Waffen; 1121 ſeiner Streitwagen, 470 ſeiner Streitroſſe ſowie ſein 





1) Vgl. 5. Moſ. 25, 5ff. 

2) Nach Keilinſchriftliche Bibliothek I (1889). ©. 171ff. 

3) Im U. T. Benhadad genannt 1. Kön. 20, Iff. 4) 854 v. Chr. 

5) Keilinſchriftliche Bibliothek J(1889) ©. 141. 
6) Bgl. 1. Kön. 19, 15; 2. Kön. 8, 7ff. 7) Hermon, vgl. 5. Mof. 3,9. 
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nee Hakan 105 ihm weg. Er machte fi davon, um fein Leben zu 
retten. Ich jeste ihm nad und ſchloß ihn in Damaskus, feiner Haupt- 


ſtadt, ein. Ich ſchlug feine Gärten nieder und zog bis zu den Bergen 
des Chauran. Städte ohne Zahl zerjtörte, verwüſtete, verbrannte ich 


und führte zahlloſe Gefangene weg. Bis zu den Bergen des Basli⸗ra'ſi, 


RL 


ET ET A ae a A Ze 


? einem Borgebirge, 30g id) und jtellte mein Königsbild dort auf. Damals 
empfing id) den Tribut von Tyrus, von Sidon und von Jehu von 


- Bit-Chumri.! 


12. Aus den Annalen des Königs Sargon II. von Ajjärien.’ 
Im Anfang meiner Regierung und in meinem erjten Regierungsjahre 


belagerte und eroberte ih Samaria?... 27290 Einwohner jchleppte 


ic) fort, 50 Streitwagen hob ic) dort als meine föniglihe Streitmadt 
aus... ich jtellte wieder her und machte es wie früher. Leute aus 
allen Ländern, meine Gefangenen, fiedelte ich dort an. Meine Beamten 
ſetzte ich als Statthalter über jie. Tribut und Abgabe wie den ba en 


legte ic) ihnen auf. 


I3. Die Inſchrift des Rönigs Meſcha‘ von Moab.: 


Ich bin Mejcha‘, der Sohn des Kemoſchmelek (?), der König von, 
Moab, aus Daibon. Mein Bater war König über Moab 30 Jahre, 
und id) wurde König nad) meinem Vater. Ich habe dieſe Höhe? dem 


Kemoſch in Qerech-⸗hs für die Rettung des Mejha‘ hergerihtet. Denn. er 


rettete mich von allen Königen und ließ mich meine Lujt jehen an allen 
meinen Feinden. Omti”, der König von Iſrael, bedrüdte Moab lange 
Zeit; denn es zürnte Kemoſch auf jein Land. Dann folgte ihm ſein 
Sohn, und auch der ſprach: „Sch will Moab bedrüden“. In meiner 
Tagen ſprach er ſolches. Aber ic) Jah meine Lujt an ihm und an feinem 
Haufe, und Iſrael ging auf ewig zugrunde. Und Omri nahm das ganze 
Land Medeba ein und wohnte darin feine Tage und die Hälfte der Tage: 


1) Bgl.1.Kön. 19,16; 2. Kön. 9, 1ff. Bit-Chumri bezeichnet Iſrael als Land 
Omtis (1. Kön. 16, 23ff.). 

2) Überjegung nad) 9. Windler, Keilinſchriftliches Textbud) zum Alten Tejtament. 
1903. ©: 37. 

3) Bol. 2. Kön. 17, 5ff. (im Vorhergehenden wird Salmanafjar genannt, der 
‚Eroberer war aber Sargon II. 722—705 v. Chr.). 


3 4) R. Smend und X. Socin, Die Infhrift des Königs Meſa von Moab. 1886. 


©.13ff. Der Dentitein wurde in Dibän (= Daibon), öftlid) vom Toten Meere ges 
- funden. Bol. 2. Kön. 3, 4ff. 

5) Bol. Amos 7, 9; 2. Kön. 23, 5ff. 

6) Unbefannter Ort. 7) Bal. 1. Kön. 16, 23ff. Sein Sohn war Ahab. 
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feines Sohnes, 40 Jahre. Und Kemoſch brachte es zurüd in meinen. 


Tagen, und ic) baute Ba“alme’ön und legte darin den Waljerbehälter (?) 


an und baute Quirjatön. Der Mann von Bad hatte im Lande “Ataröt 


von Urzeit her gewohnt, und der König von Iſrael baute "Ataröt. Aber 


ich fämpfte gegen die Stadt und nahm fie ein und brachte alle Leute 


aus der Stadt um, ein Schaufpiel für Kemoſch und für Moab. Ich 
brachte von dort den Altaraufjah des Daudo (?) zurüd und jchleppte 


ihn vor Kemoſch in Derijjöt. Ich fiedelte darin Leute von Sch-r-n! 


und die Männer von M-dy-r-t! an. Und Kemoſch |prad) zu mir: „Geh, 


nimm Iſrael Nebo ab!" Ich ging in der Nacht und kämpfte dagegen vom 


Anbrud des Morgengrauens bis zum Mittag und nahm es ein umd 


tötete fie alle, 7000 Männer und Knaben und Weiber und Mädchen und 


Sklapinnen; denn (der Gottheit) ſch-t⸗r⸗Kemoſch hatte ich es geweiht. 
° Und ih nahm von dort die Altaraufjfäße Jahwes und jchleppte jie vor 
Kemoſch. Und der König von Iſrael baute Jahaz und lag darin, da 
er wider mid) ftritt. Aber Kemoſch vertrieb ihn vor mir, und id) nahm 
von Moab 200 Mann, alle jeine Häuptlinge, und führte es hinauf gegen 
Jahaz und nahm es ein, um es zu Daibon hinzuzufügen. Ich habe 


- gebaut Qer⸗ech⸗h, die Mauer des Waldes (?) und die Mauer der Burg, 
und ich habe gebaut feine Tore, und ich habe gebaut jeine Türme, und - 


ich habe gebaut den Königspalaft, und id) habe gemacht die beiden (?) 
Waſſerbehälter (?) inmitten der Stadt. Es war feine Zijterne inmitten 


der Stadt in Oer⸗ch-⸗h, und id) ſprach zu allen Leuten: „Legt euch jeder - 


eine Zijterne in feinem Haufe an!“ Ich jehnitt die Einſchnitte für 
Q-r-h=h? mit Gefangenen aus Iſrael ein. Ich habe gebaut "Aro“er, 


und id) habe angelegt die Straße am Arnon, und ic) habe gebaut Bet 


bamöt; denn es war zerjtört. Ich habe gebaut Bezer; denn es lag in 
Trümmern... 


34. Die Siloahinſchrift.⸗ 


..und die Duchbohrung. Umd dies ift die Geſchichte der Durd- 


bohrung: als nod) die Arbeiter (?) die Hade erhoben, einer zum andern 


bin, und als nod) 3 Ellen zu durchbohren waren, (fonnte man hören), 


wie jie einander zuriefen; denn es war ein Spalt im Feljen auf der 
rechten Seite entjtanden. Und am Tage der Durhbohrung ſchlugen 
bie Tunnelarbeiter einander entgegen, Hade gegen Hade. Da flojjen 
die Waffer von ihrem Urfprungsorte in den Teich, 1200 Ellen, und 
100 Ellen war die Höhe des Feljens zu Häupten der Tunnelarbeiter. 


1) Unbefannter Ort. 2) Befejtigungsgräben? 
3) Angebradt am Ausgange eines Tunnels zwijchen der Marienquelle und dem 


Siloahteiche in Jerufalem. Überfegung von A. Ungnad, Altorient. Texte 1,174. - 


Bol. 2. Kön. 20, 20; 2. Chron. 32, 30; Sirach 48, 19. 


a Aus der Prismainſchrift Sanheribs. 27 


2 . Aus der Prismainſchrijt Sanheribs.! 


— Dann rüdte id) vor Efron. Die Vornehmen und Würdenträger, die 
Sünde getan hatten, tötete ich und band ihre Leihen an Stangen rings 
. um. die Stadt. Die Stadtbewohner, die Sünde und Frevel verübt 

hatten, führte ich als Gefangene fort. Den übrigen, die feine Sünde 

und Miſſetat getan und deshalb keine Schuld hatten, ſprach ich Straf— 

loſigkeit zu. Padh ihren urſprünglichen König, führte ich aus Jeruſalem 
» und ließ ihn wieder den Thron der Herrſchaft über fie befteigen. 
- Den Tribut meiner Herrſchaft legte ich ihm auf. Und von Hizkia?, dem 
-Judäer, der fi nicht unter mein Joch unterworfen hatte, belagerte 
ic) 46 feſte Städte, die Feſtungen und kleineren Städte in ihrer Um: 
- gebung ohne Zahl... und eroberte Jie. 200150 Menſchen, jung und 
alt, männlid) und weiblid, Roſſe, Maultiere, Ejel, Kamele, Rinder 
und Kleinvieh ohne Zahl ließ ich von ihnen herauskommen und rechnete 
ſie als Beute. Ihn ſelbſt ſperrte ich wie einen Käfigvogel in Jeruſalem, 
ſeiner Hauptſtadt, ein. Die Burgen befeſtigte ich gegen ihn und ließ 
F die aus dem Tore feiner Stadt Herausfommenden ſich zurüdwenden. 
E Seine Städte, die ich geplündert hatte, trennte ich von feinem Lande ab 
und gab jie an Mitinti, den König von Asdod, Padi, den König von 
f . Eon, und Zilbel, den König von Gaza, und verminderte jein Land. 
Ihn, Hizkia, überwältigte die Furt vor dem Glanze meiner Sarieath 
md die Urbi und feine tapferen Krieger, die er zur Verteidigung von 
Jeruſalem, ſeiner Hauptſtadt, hatte kommen laſſen, ſtreckten die Waffen. 
Nebſt 30 Talenten Goldes und 800 Talenten Silbers ließ ih Edel- 
ſteine ... Ruhelager aus Elfenbein, Thronſeſſel aus Elefantenfell und 
Elfenbein... alles mögliche, einen ungeheuren Schaf und jeine Töch— 
i ter, feine Palajtfrauen, das männliche und weibliche Gejinde nad) 
Ninive, meiner Hauptjtadt, hinter mir herbringen, und er entjandte 
- feinen Boten zur Darbringung des Tributes und zur Huldigung. 









16. Sund alter Urkunden (aus dem ägÿptiſchen Totenbuche). 

Dieſer Sprud) ift ein großes Geheimnis des Weitens, eine geheime 
Einführung, die (in der. Unterwelt) jtattfindet, damit die Geele ji) 
F ihrer Feinde bemädtige.... Prinz Hordadaf war es, der diejes Bud) 
in einem geheimen Kajten Bi in der Schrift des Gottes Jelbjt in dem 
_ Zempel der Göttin Unut in Schmun, als er eine Revilion in den Tem— 


= 705—681 v. Chr. Nah) geilinſchtiftliche Bibliothek II (1890). ©. 93ff. 


2) Val. 2. Kön. 18, 1ff. 
3) Kap. 137 und 148. Überfegung von ©. Roeder, Urkunden zur Religion des 


Er Agnpten. 1915. ©. 284f., 288. 
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peln der Götter von Ober- und Unterägypten veranitaltete. Er brachte 
es als eine Koſtbarkeit Seiner Majeſtät (dem König), damit er es 
ſähe; es ift eine Gerechtigkeit des Verflärten, dauernd bis in Ewigkeit. 
Diejer Sprudy wurde in Schmun gefunden auf einem Ziegel von 
oberägyptijcher Yayence, bejchrieben mit echtem Lapislazuli, unter den 
Füßen der Majeftät diejes Gottes in der Zeit der Majejtät des Königs 
. Myferinos von dem Prinzen Hordadaf, dem jeligen. Er fand ihn, als 
er daran ging, eine Revilion in den Tempeln zu veranjtalten... und 
er brachte ihn als eine Kojtbarfeit dem König. 


37. Die Religionspoliti£ der perjiihen Könige, 
a) Aus der Injchrift des Eyruszylinders.? 

Die Städte (jenfeits) des Tigris,... die Gottheiten, die in ihnen 
wohnten, brachte ich an ihren Drt zurüd und ließ Jie in einer Wohnung 
auf ewig wohnen. Alle ihre Bewohner jammelte ich) und jtellte ihre 
Mohnitätten wieder her. Und die Götter von Schumer und Aftad, 
welche Nabunaid zum Zorn des Götterheren nad) Babel hineingebradht 
hatte, ließ ih) auf Befehl Mardufs, des großen Herrn, unverjehrt in 
ihren Gemädern in Herzensfreude Wohnung nehmen. Alle die 
Gottheiten, die ih in. ihre Städte verbradt habe, mögen täglich 
vor Bel und Nabü um lange Lebenszeit für mid) beten, ein gnädiges 
Mort für mich einlegen und zu Marduf, meinem Herrn, |preden: 
„Mögen Cyrus, dem König, der did fürchtet, und Kambyſes, 
Sohne, (die Götter gnädig fein) !“ 


b) Aus der Eebensbejhreibung des Agypters Uza-horsenspisris.’ 


Nachdem Kambyſes, der Großherr aller Völker, nad) Ägypten gefom= 
men war — damals waren die Völker aller Länder bei ihm — be= 
herriehte er als König dieſes Land in feiner ganzen Ausdehnung... 
Er übertrug mir das Amt eines Oberjten der Ärzte und ließ mid an 
jeiner Seite als Freund und Tempelmeijter bleiben... Ic gab ihm 
Kenntnis von der Größe der Stadt Gais, als der Stätte der Neith, der 
großen Mutter, welche den Sonnengott Ra geboren hat... Und ich 
beflagte mich bei dem König Kambyſes wegen aller Fremden, die ſich 
im Öotteshaufe der Neith niedergelajjen hatten, daß jie hinausgetrieben 


1) Vgl. 2. Kön. 22, 3ff. 
2) Überjegung von DO. €. Hagen in Beiträge zur Affyriologie II, ı ©. 212. Der 
Nedende ilt Cyrus. Vgl. Esta 1, 1ff.; 6, 1ff. Ö 


3) — nach H. Brugſch, Geſchidt⸗ Agyptens unter den Pharaonen. 1877. 
S. 748 ff. 
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— PER Verordnung des Königs Darius. 29 
würden, damit Das Gotteshaus der Neith in feinem vollen Glanze 
daftände, wie es früher der Fall war. Da gab der König den Befehl, 
alle Fremden hinauszutreiben, die ji in dem Gotteshaufe der Neith 
y niedergelaſſen hatten, alle ihre Hütten und alle ihre Geräte in dieſem 
- Gotteshaufe zu zerjtören. Jene alle mußten ji) aus der Ummwallung 
F Diejes Gotteshaujes hinausbegeben. Der König gab den Befehl, diejes 
- Gotteshaus der Neith zu reinigen und ihm alle feine Bewohner zurüd- 
zugeben und die Leute zu Dienern des Gotteshaufes zu ernennen, der 
Neith, der großen Mutter, und allen Göttern in Sais das heilige 
- Vermögen zurüdzugeben, wie es früher gewejen war. Er gab den 
| Befehl, die Ordnung aller ihrer Fejte und aller ihrer Umzüge wieder: 
herzuſtellen, wie es früher der Fall war... Nachdem der König 
- Kambyjes nad) Sais gefommen war, begab er ich jelber in das Gottes- 
: haus der Neith. Er bezeugte der großen, erhabenen, heiligen Göttin 
ſeine Verehrung in jeder guten Weile... erwies dem Gotteshaufe 
3 alles Gute und ließ dem Ewigen im .Haufe der Neith Trankſpenden 
reichen, wie es alle Könige früherer Zeit getan hatten... Und der 
- König Darius — möge er immerdar leben! — gab mir den Befehl, 
nad) Ägypten zu gehen, während er in Elam wäre — denn aud) er 
war der Großherr aller Länder und ein großer König von Ägypten —, 
die Zahl der heiligen Tempeljhreiber wieder einzufegen und wieder 
aufleben zu laſſen, was in Verfall geraten war. ... Der König tat 
dies, weil er wußte, daß ſolches Werk das Beſte ſei, um alles das, was 
den Verfall an ſich trug, zu neuem Leben zu erwecken und den Namen 
aller Götter, ihre Tempel, ihre Einkünfte und die Ordnung ihrer Feſte 
in Ewigfeit zu erhalten.‘ 


c) Verordnung des Königs Darius.’ 


Der Grokfönig Darius, der Sohn des Hyjtaspes, teilt einem Diener 
Gadates folgendes mit: „Ich erfahre, daß du meinen Befehlen nicht 
allenthalben nahfommft. Dafür, daß du dir um mein Land Mühe 
gibſt, indem du jenjeits des Euphrats heimiſche Gewächſe nad) Klein- 
aſien verpflanzejt, lobe id) deine Abficht, und dafür erwartet dich großer 
Dank im föniglihen Palafte. Aber dafür, daß du meine- Anordnungen 
wegen der Götter zunichte madjt, werde ich did), wenn du dich nicht 
änderft, meinen beleidigten Zorn fühlen laſſen. Denn die heiligen 
- Gärtner des Apollo haft du mit Steuern belegt und gezwungen, welt- 
1) Bgl. Esta 6, 6ff. E 
2) Griechiſche Inſchrift aus Dermendſchik nahe der Straße TIralles-Magnejia 
(Rleinajien), veröffentliht von G. Coufin und ©. Deschamps in Bulletin de 
- correspondance hellenique 13 (1889). ©. 531ff. 
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lihes Land umzugtaben, da du die Gefinnung meiner Vorfahren gegen 
den Gott verfannteft, der den Perjern (lauter Wahrheit) gejagt hat. 


d) Bittfchrift der jüdischen Gemeinde in Jeb an den perfifchen Statthalter 
Bagoas in Ierufalem.! 24 
An unſern Herrn Bägdhi, den Statthalter von Judäa, deine Knete | 
Sodanja und feine Genojjen, die, Priejter in der Feſtung Jeb. Der 
Herr des Himmels gebe unſerm Herrn reichjtes Heil immerdar und 
Ihenfe dir Gnade vor dem König Darius? und den föniglihen Prinzen 
taufendmal mehr als jeßt, und langes Leben gewähre er dir! Mögelt 
du immerdar froh und gejund Jein! 
Nun ſprechen Jödanja, dein Knecht, und jeine Genojjen folgender= 
maßen: Im Monat Tammuz des 14. Jahres des Königs Darius, als 
Arſcham fortgegangen und zum Könige gezogen war, trafen die Priejter 
des Gottes Chnüb in der Feltung Jeb mit Waidereng, der hier Befehls 
haber war, folgende, Vereinbarung: „Den Tempel des Gottes Jahu* 
in der Feſtung Jeb foll man dort zerjtören“. Darauf jandte diejer 
verdammte (?) Waidereng an feinen Sohn Nepajän, der Oberbefehls- 
haber in der Feſtung Syene war, einen Brief des Inhaltes: „Man joll 
den Tempel in der Feltung JEb zerjtören!“ Darauf führte dieſer Ne— 
pajan Agypter und andere Soldaten her. Sie famen mit ihren Geräten 
in die. Fejtung Feb, drangen in den Tempel ein und zerjtörten ihn bis 
auf den Grund. Die jteinernen Säulen, die ſich dort befanden, zerſchlu⸗ 
gen ſie; ebenjo zerihlugen ſie fünf jteinerne Tore, von behauenen , 
Steinblöden gebaut, die in jenem Tempel waren. Ihre hölzernen 
Türflügel, die ehernen Angeln diejer Türflügel, das Dad) aus Zedern- 
balken, alles das mit der übrigen Einrichtung, und was jonjt nod) Dort F 
war, verbrannten jie mit Feuer. Die goldenen und jilbernen Spreng- 
Ihalen und andere Geräte, die in jenem Tempel waren, nahmen jie 
ſämtlich und eigneten jie jih an. Schon in der Zeit der Könige von 
Agypten hatten unjere Vorfahren diefen Tempel in der Feltung Jeb 
gebaut, und als Kambyſes nad) Ägypten fam, hat er diejen Tempel 
fertig vorgefunden. Sämtlihe Tempel der Götter Agyptens wurden 
(damals) zerftört, aber niemand bejchädigte irgendwie diefen Tempel. 
Nachdem nun aber dies (Neue) gejchehen war, gingen wir mit unjeren 


1) Veröffentlicht nah Papyrusfunden in Elefantine (= Jeb) in Oberägypten, 

. gegenüber von Aſſuan (Syene), von E. Sahau, Aramäiſche Papyrus u. Dftrafa 
aus einer jüd. Militärfolonie zu Elephantine I (1911). ©. 23 ff. Val. die Über- 
ſetzungen von W. Staerk (Kleine Texte für VBorlefungen und Übungen 94 [1912]. 
©. 24ff.) und A. Ungnad (bei H. Greßmann, Altorientaliihe Texte u. Bilder 
zum ATI [1909]. ©. 175ff.). 
2) Darius II. 424—-404 v. Chr. 3) Jahwe. 
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Ik 

% un d Kindern in Trauerfleidung und fajteten und beteten zu 
m Herrn des Himmels. Diefer lie uns Frohes jehen an jenem 
e, dem Waidereng: ihm ijt die (Ehren-)Kette von feinen Füßen 


) gegangen, und alle jene Männer, die diefem Tempel böfe gefinnt 
en, find getötet worden, und wir haben unfere Luft an ihnen ge- 


en wir einen Brief darüber an unjeren Herrn und an Jehochanan, 


an Dftanes, den Bruder des Anani, und die jüdiihen Vornehmen 
hrieben; aber nicht einen einzigen Brief haben fie uns gejchidt. So 
en wir jeit dem Monat Tammuz des 14. Jahres des Königs Darius 
um heutigen Tage Trauerfleider und fajten. Unfere rauen leben 
Witwen, wir falben uns nit mit ÖI und trinken feinen Wein. 
h iſt feit jener Zeit bis heute im 17. Jahre des Königs Darius weder 
eifeopfer noch Weihrauhopfer noch Ganzopfer in jenem Tempel 
gebracht worden. Nun ſprechen deine Knechte, Zödanja und feine 
u fen und die Juden, die alle Bürger von Feb find: Wenn es unſerm 
aufg gebaut werde, da man uns doch nicht erlaubt, ihn ſelbſt wieder her— 
erfahren haben, möge von dir ein Brief gejandt werden über jenen 
pel des Gottes Jahu, daß er wieder in der Feſtung Jeb jo auf- 
aut werde, wie er vordem gebaut war. Dann werden Speisopfer 
Weihrauchopfer und Ganzopfer auf dem Altar des Gottes Jahu 
eir em Namen dargebraht werden. Wir werden für di immer 
wir, unfere $rauen und unjere Kinder und alle Juden, die hier 
. Wenn alfo dafür geforgt wird, daß dieſer Tempel wieder auf- 
aut wird, dann wird dir größerer Lohn vor Jahu, dem Gotte Des 
mmels, zuteil werden als dem, der ihm (etwa) Ganzopfer und Schlacht⸗ 
opfer im Werte von 1000 Talenten Silbers darbringt. Über das Gold? 


haben wir in einem Briefe Nachricht von allen Dingen an Deläja und 
Schelemja, die Söhne des Sanballat,* des Statthalters in Samaria, 
ejandt. Aber Ariham weiß von alledem, was man uns getan bat, 
nichts . Am 20. Marheihwan im 17. Jahre des Königs Darius. 


| * (Dazu ift folgender Beſcheid ergangen). Niederjhrift über Das, was 
des Opferhauſes des Himmelsgottes, das vor Kambyſes in der Feſtung 


9) 1) Sat Nehem. 12,22. 2) jiher Beſtechungsgeld. 3) Bgl. Nehem. 2, 10ff. 


men worden, alle Schäße, die er erworben hatte, find ihm ver= 


Schon früher, als (nämlid) uns dies Übel zugefügt wurde, 


Hohenpriefter,* und an feine Genoffen, die Priefter in Jeruſalem, 


n gefällt, jo möge dafür gejorgt werden, daß jener Tempel wieder _ 


ellen. Wohlan! An die, die von dir Güte und Gnade hier in Agyp⸗ 


‚aber haben wir eine Mitteilung gegeben und Kunde gejandt. Auch 


B Bägohi und Delaja mir geantwortet haben: „Du haft in Agypten wegen 


Be 
- 


—— 


Kar —— 


Zu 
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Jeb gebaut war, das jener verfluchte Waidereng im 14. Jahre des Königs 
Darius zerjtört hat, vor Arſcham zu verfügen, daß es auf derjelben Stelle 
wie es früher war, wieder gebaut werde, daß Speisopfer und Weih— 
rauchopfer auf jenem Altar dargebraht werden, wie man früher zu 
tun pflegte.“ 
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Coyie Hefte jollen die Möglichfeit geben, den Religiondunterriht auf der 
Sberſtuſe der höheren Lehranitalten im Sinne bed Arbeitäunter- 
richtes zu geftalten. Jedes der in ſich abgeichloffenen Hefte bietet den Stoff! 
‚zur Behandlung einer in ihren religiöfen Zrieblräften oder Auswirkungen | 
für die Gegenwart bedeutfamen geſchichtlichen Erſcheinung, Bewegung ober | 
Berjönlichfeit. _ e Ser 

= €3 werden foweit wie möglih größere zufammenhängende QDuellen=- I 

‚füde geboten, die eine ftraffe Einheitlichfeit des Unterrichts ermögliden. | 
‚Die Auswahl ift fo getroffen, daß Die Quellen dem Schüler der Oberftufe auch 
ohne vorherige Anleitung verftändlich find. Schwierige Begriffe und 
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Ausdrücke find in Aumerkungen oder Wörterverzeihniffen erklärt, 
Bberfiäten ſachlicher und chronologiſcher Art find angefügt, Dagegen | 
ft im Sinne des Arbeitsunterrichts von der Beigabe von Einleitungen und. 
‚Wertungen abgefehen worden. ER FE J 
Auswahl und Anlage machen ſomit in jeder Weiſe die Hefte dafür ge» | 
eignet, daß Die Schüler fi) den Inhalt der Quellenſtücke felbitändig an» 
eignen können und im Unterricht dann deſſen Verarbeitung erfolgt. Die Hefte 
‚find fo angelegt, Daß es möglid) ift, an Der Hand ber ausgewählten Quellen | 
Die großen religiöfen Berfönlifeiten lebendig zu erjaljen, Die ge⸗ 
ſhichtlichen Gebilde, in Denen ihr Geift fortlebt, eingehend zu würdigen, bie 
Berflehtung der Religion mit der allgemeinen Kultur, den über⸗ 
zeitlihen Eharafter und bie idealbildende und »umbildende Kraft 
des Shriſtentums zu erfennen und, wo es erwünſcht eriheint, auf Grund | 
mehrerer Hefte Entwidlungsreihen in Längsſchnitten bon ben Schür 
lern erarbeiten zu laſſen. EB 
Eniſprechend den neuen preußiſchen Richtlinien find auch außerch riſtliche 
Religionen berüdfihtigt worden. Ferner find Quellenhefte zur Unter⸗ 
Hüßung der Bibelerflärung fowie jolde über allgemeine veligiöfe 
probleme und Weltanſchauungsfragen in Ausſicht genommen, 
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